ti possidetis en Beſitzſtand) anzunehmen 
unter dem Vorbehalt von Verhandlungen über die gekaper⸗ 
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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 18. März. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
bt: Dem Geheimen Regierungs⸗ und Schulrath Dieckmann zu Kö⸗ 
Goeberg i. Pr. den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Korſteher und Rendanten des Geſetzſammlungs⸗Debits⸗ und Zeitungs⸗ 
Simntoirs, Gebeimen Rechnungsrath Sinell zu Berlin und dem Haupt- 
leueramts⸗Nendanten, Rechnungsrath Krieg zu Weſel im Kreiſe Rees, 
Nea Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Stadtgerichts⸗ 
td Rodewald zu Breslau, dem Bürgermeiſter Zingler zu Neuſtettin, 
& Regierungsſekretär Engelbrecht zu Erfurt und dem Stadtgerichts⸗ 
5 kretär a. D., Kanzleirath Beyer zu Berlin den Rothen Adlerorden vierter 
Naa e, dem Bürgermeister Streit zu Zwickau im Königreich Sachſen und 
em Rittergutsbeſitzer Dr. phil. Strousberg zu Berlin den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe, dem Mggiſtratskanzliſten Ferdinand Leo⸗ 
bold Hafema nn zu Königsberg i, Pr. und dem Steueraufſeher Berkel 
auban das Allgemeine Ebrenzeichen, fo wie dem Fährmaunsſohn Franz 
attheſius zu Groß⸗Neuendorf im Kreiſe Lebus die Rettungsmedaille 
dal, Bande; ferner dem Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Karl 
on Pachelbl⸗Gehag auf Zimckendorf im Kreiſe Franzburg die Kam⸗ 
erherrnwürde zu verleiben. > nd, 21.00 
Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Löhr in Köln iſt zum Advokaten im 


\ Belücke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Der Notar Heidegger in Grumbach iſt in den eee eee 
dana, im Landgerichtsbezirke Cleve, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
anten, verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Donnerſtag 17. März, Abends. Die General- 
Korreſpondenz aus Oeſtreich“ bemerkt nachträglich zu ihrer 
geſtrigen Mittheilung über die neueſte Stellung Dänemarks 
zur Waffenſtillſtandsfrage, daß derſelben eine Meldung über 
die däniſche Antwort auf die öſtreichiſch-preußiſchen Propo⸗ 
litionen zu Grunde liege. Eine unbedingte Annahme die⸗ 
er Propoſitionen enthalte jene Antwort nicht. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 17. März, Abends. 
Ein Wiener Telegramm der „Poſtzeitung“ bezweifelt, daß 
anemark den Waffenſtillſtand angenommen habe. Das 
iener Kabinet wiſſe nur, daß Dänemark bereit ſei, das 


* 


N beleg Die Br ige 
der beiden Großmächte des Bundes könnten aber nur im 
anzen, wie geſtellt, angenommen oder verworfen werden. 
London, 17, Mätz. Im der heutigen Sitzung des Uuter⸗ 
Hanfes fügte Lord Palmerſton:  Dehanntlich erhielt die Begierung 
e Einwilligung Geſtreichs und Preußens zu der Konferenz und 
wartet jetzt die officielle Antwort Pänemarks. Sie hat guten 
hr md zu hoffen und zu glauben, Dänemark werde in die Konferenz 
igen. 


Armenpflege und Arbeitshäuſer. 
I 


t Die preußische Geſetzgebung hat von jeher den Grundfatz feſtgehal⸗ 
en, daß die Armenpflege nicht in der Verabreichung von 
aben, ſondern vor Allem in der Anweiſung angemeſſe⸗ 
ner Arbeiten für Diejenigen beſteht, denen es an Mit⸗ 
eln, Gelegenheit und Kräften fehlt, ihren Unterhalt 
ſelbſt zu verdienen. ($ I u. 2 Tit. 19 Th. II des Allgemeinen 
udrechts.) Diejenigen, welche nur aus Trägheit, Liebe 
zum Müßiggange oder anderen unordentlichen Neigun⸗ 
den die Mittel, ſich ihren Unterhalt ſelbſt zu verdienen, 
icht anwenden wollen, ſollen durch Zwang und Stra⸗ 
fen zu nützlichen Arbeiten unter gehöriger Aufſicht an⸗ 
gehalten werden. (8 3 a. a. O.) 
Das Syſtem einer richtig organiſirten Armenpflege kann nicht 
lichtiger als in dieſen wenigen Worten des noch immer unübertroffenen 
eſetzbuches Friedrich des Großen charakteriſirt werden. 

Die Ausführung des Syſtemes iſt indeſſen weit hinter der Vor⸗ 
wefflichkeit ſeiner Grundprinzipien zurückgeblieben. Wen ſoll man anfla- 
den? — Galt es doch, nicht allein die allgemeinen Grundſätze der Ar⸗ 
menpflege zu individualiſiren und die Organe zur Handhabung derſelben 

eu zu ſchaffen, ſondern das wüſte Konglomerat von Macht, Privilegien, 
Uheborenen Rechten und uſurpirten Gewalten, angeſtammten, reichs⸗ 
Me en und eroberten Provinzen, was man in jener Zeit das preu⸗ 
ſche Königreich zu nennen anfing, in ein wohlgegliedertes Staatsganze 
u verſchmelzen! 1 3 
Ueber wichtigeren Aufgaben hat die preußiſche Geſetzgebung längere 
gt die Organifation der Armenpflege aus den Augen verloren. Durch 
fr Städteordnungen von 1808 und 1831 waren endlich in den Magi⸗ 
kats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegien mit den gemiſchen Deputationen 
e Organe geſchaffen, denen fürs Exſte auch die Handhabung der Ar⸗ 
menpflege berlragen werden konnte. 
n Auf dem platten Lande hatte man der nach feudalen Reminiscenzen 
Gateſchaffenen Ständeverfaſſung von 1823 zu Liebe unterlaſſen, das 
f emeindeweſen auf lebenskräftigen Grundlagen umzugeſtalten. Wenig⸗ 
eus gilt dies von den öſtlichen Provinzen. Darum fehlen hier auf dem 
atten Lande noch heute die geeigneten Gewalten, denen mit Nutzen die 
uslübung der Armenpflege im Sinne des Allgemeinen Landrechts über⸗ 
agen werden könnte. f 
fle Die Städte haben hierunter um ſo mehr zu leiden, als es in den 
ſich ren Guts⸗ und Gemeindebezirken des platten Landes leichter gelingt, 
0 der unfähigen und verarmten Mitglieder durch Verſagung der Woh- 


7 


Freitag den 18. März 1864. 


nung, der Arbeit und der Fürſorge, zuwider den Intentionen der Geſetz⸗ 
gebung, zu entledigen. ü 

Bis zum Jahre 1842 war noch die hochwichtige Frage im Dunkeln 
geblieben, wem unter den verſchiedenartigen Lebensverhältniſſen des Hülfs⸗ 
bedürftigen, welche eine erleichterte Freizügigkeit ſchuf, die Laſt der Armen ⸗ 


pflege oblag. Jetzt iſt dies nicht mehr zweifelhaft. Das Geſetz v. 1. Dez. 
1842 über die Armenpflege, an welches ſich eine ganze Literatur von 


näheren Beſtimmungen anſchließt, gewährt einen hinreichenden Anhalt, 
den Verpflichteten ohne nachtheiligen Verzug für die oft eilig nöthige 
Fürſorge zu ermitteln. ante 

Die Geſetzgebung ) 
1855 einen Schritt weiter gethan, das Syſtem des Landrechtes: keine 
Armen-Gabe ohne Gegenleiſtung! zu verwirklichen. 

Solchen Perſonen, welche ar b sutsfähig find, gleichwohl aber nach 
Verluſt ihrer bisherigen Wohnung binnen einer von der 
Ortspolizeibehörde geſtellten Friſt ſich eine andere Wohnung nicht ver⸗ 
ſchafft haben, kann, inſofern denſelben durch polizeiliche Veranſtaltung 
ein Obdach verſchafft werden muß, für die Dauer der Obdachloſigkeit der 
Aufenthalt in einer Arbeitsanſtalt angewieſen werden. 

Auch ſolche Perſonen, welche die Armenpflege in Anſpruch nehmen, 
ſich aber weigern, für die ihnen gewährte Unterſtützung, die 
die ihnen von der Obrigkeit, ſei es im Orte oder auswärts, an- 


gewieſene, ihren Kräften angemeſſene Arbeit ordnungsmä⸗ 


Big zu verrichten, können, jo lange ſie der Unterſtützung bedürfen und bei 
ihrer Weigerung beharren, in einer Arbeitsanſtalt untergebracht 
werden. Eine jede Kommune iſt berechtigt, derartige Arbeitsanſtalten 
einzurichten oder mit vorhandenen Gefängnißanſtalten in Verbindung zu 
bringen. 

Das Verfahren iſt in die Hand der Kommunal» und Polizeibehör- 
den gelegt und iſt höchſt einfach. 

Es fehlt mithin in der preußiſchen Geſetzgebung keineswegs an den 
Mitteln, eine wirkſame Armenpflege einzuführen. 

Wenn große Städte, und davon dürfen wir die Stadt Poſen nicht 
ausnehmen, gleichwohl Tauſende für die Armenpflege ausgeben, ohne 
die erſte Grundlage einer dem Gemeinwohl förderlichen Armen⸗ 
pflege ſicher zu ſtellen, ohne von den Unterftügten eine Gegenleiſtung 
in Arbeit zu beanspruchen, dann muß man annehmen, daß die beru⸗ 
fenen Vertreter des ſtädtiſchen Intereſſe noch nicht tief genug in die 
wahre Aufgabe der Armenpflege eingedrungen ſind. ee 


ten, wenn die Mittelpuntte höherer Jutelligenz, zahlreicher für die Salbſt⸗ 


verwaltung geeigneter, tüchtiger Kräfte, wenn die großen Städte, wo das 
Uebel am drückendſten auftritt und am leichteſten zu heilen iſt, vor der 
Schwierigleit jener Aufgabe zurückſchrecken? 

Man würde ſich indeſſen täuſchen, wenn man glaubte, mit der blo⸗ 
ßen Errichtung eines Arbeitshauſes zum Ziele zu gelangen. 

Letztere iſt nur eines von den vielen Hülfsmitteln, den Grundſatz: 
„keine Armengabe ohne Gegenleiſtung“ zur Wahrheit zu 
machen. 

Es kommt auf eine vollſtändige Umarbeitung der Lokalarmenordnung 
an. Nur allmählig und ſtückweiſe wird man das gedachte Prinzip ver⸗ 
wirklichen können; aber es muß im Anfang gemacht werden ! 5 

Worin hat die Gegen leiſtung zu beſtehen? Wie kann ſie er⸗ 
zwungen werden? 36 Gi 202 N 

Das find die nüchſten Fragen, welche wir in einem ſpäteren Artikel 
beantworten werden. 8 

An ſie wird ſich eine Erörterung ſchließen, ſobald die Gegenleiſtung 
feſtgeſtellt worden, welcher Art die Armengaben ſein und wie 
ſolche verabreicht werden ſollen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 17. März. [Die Lage der Waf⸗ 
fenſtillſtandsunterhandlungenz ein Gerücht.] Die in mei⸗ 
nem letzten Briefe hingeſtellte Vermuthung, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
werde Dänemark den ihm von ſeinen Gegnern angebotenen Waffenſtill⸗ 
ſtand weder unbedingt annehmen, noch ablehnen, ſondern ſich unter ir- 
gend einem Vorbehalt zur Einſtellung der Feindſeligkeiten bereit erklären, 
beſtätigt ſich. So viel aus den Wiener Nachrichten zu erſehen, bezieht 
ſich der Vorbehalt allerdings nicht auf die proviſoriſche Ordnung in 
Schleswig, ſondern auf die Herausgabe der mit Embargo belegten und 
auf hoher See als Priſen genommenen deutſchen Schiffe. Die identiſche 
Note vom 7. d. M. wollte die ſofortige gegenſeitige Freigabe aller Schiffe 
als Vorbedingung in den Waffenſtillſtand eingeſchloſſen wiſſen, und Dä⸗ 
nemark ſcheint den Waffenſtillſtand nur ohne dieſe Vorbedingung an⸗ 
nehmen zu wollen. Das Verlangen der beiden deutſchen Großmächte ift 
gegen das völkerrechtliche 1 inſoweit das Voͤlkerrecht Krieg und 
Waffenſtillſtand kennt. Der Waffenſtillſtand, um den es ſich jetzt han⸗ 
delt, hat aber das Beſondere, daß er nicht auf der Vorausſetzung wirklich 
beſtehenden Krieges beruht. Preußen und Oeſtreich verharren auch hier 
bei ihrer Theorie der Beſchlagnahme Schleswigs, und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus können fie allerdings mit Grund die Wiederherſtellung 
des von Dänemark zu Unrecht geſtörten status quo zur See als erſten 
vorläufigen Schritt zu Friedensunterhandlungen fordern. England hat 
bei der Invaſion Jüͤtlands jene Theorie ja mit hervorragender Emphaſe 


anerkannt und kann nun ſehen, wie weit es damit Dänemark gegenüber 


kommt. An ſich wäre der Punkt freilich von keiner Erheblichteit, wenn | fingen über die formellen Mängel, die Somplisietbeit, Unvollitändigkeit 


auf däniſcher und auf unſerer Seite der ernſthafte Wille zum Frieden 


Voſener Zeitun 


fenſtillſtande als Einleitung des Friedens wirklich Ernſt iſt. 


66. 


Inſerate 

(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 

hoher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

@® (ſceinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


172 


N 


Dänemark 


hat die Ausſicht auf auswärtige Hülfe noch lange nicht aufgegeben, und 


vorhanden wäre. Kommt es zum Frieden, jo muß fo wie jo die Heraus- 
gabe des erbeuteten Privateigenthums zur See erfolgen, und es erſcheint 


dann gleichgültig, ob dies vier Wochen früher oder ſpäter geſchieht. Zur 
Zeit aber darf man dreiſt behaupten, daß England und Oeſtreich ziem⸗ 
lich die einzigen Mächte ſind, denen es mit dem Frieden und dem Waf⸗ 


wenn es die Feindſeligkeiten einſtellt, folgt es der engliſchen Preſſion, 
nicht dem Zuge der eigenen im Augenblicke herrſchenden Politik. 

Der Hintergedanke, den Waffenſtillſtand, falls es ſich ihm nicht 
entziehen kann, beſtens für die Fortſetzung des Krieges zu benutzen, liegt 
ihm ſicherlich nicht fern. Und, welches Dunkel auch noch über den der 
Note vom 7. März vorausgegangenen diplomatiſchen Unterhandlungen 
ſchwebt, von Preußen iſt ſicherlich ſoviel gewiß, daß dieſe plötzliche Bereit- 


1 willigkeit zum Waffenſtillſtande, nachdem der letztere kurz vorher katego⸗ 
hat aber durch die Armennovelle vom 21. Mai 


riſch zurückgewieſen war, nur durch eine Konceſſion an Oeſtreich zu er⸗ 
klären iſt, daß man unſrerſeits wenig darauf rechnete, Dänemark würde 
darauf eingehen und das ganze Anerbieten ſehr ſtark nur als ein Beweis fried⸗ 
fertiger Geſinung ohne praktiſches Präjudiz gemeint war. Die nun ein⸗ 
mal engagirte militäriſche Ehre Preußens in Schleswig verlangt ſchlech⸗ 
terdings noch glänzendere Genugthuung, als ſie ihr bisher zu Theil ge⸗ 
worden. Das iſt es, was dem unbefangenen Beobachter der Dinge die 
Anſchauung aufzwingt, die momentane Lage ſei für den Frieden, folglich 
auch für den Waffenſtand noch nicht reif. Der Fürſt von Hohenzollern 
iſt erſt vorgeſtern mit beſonderen Aufträgen des Königs nach Schleswig 
abgereiſt. Für morgen iſt die Abreiſe des telegraphiſch aus München 
zurückberufenen Prinzj⸗Admirals Adalbert nach Stralſund angeſagt. Al⸗ 
les das ſieht mindeſtens danach aus, als ſollte der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten noch durch die Thaten der Waffen in bedeutendem Maaße 
vorgearbeitet werden. Gelingt es nicht, den Dänen bald eine draſtiſche 
Niederlage beizubringen, ſo werden die Waffenſtillſtandsunterhandlungen 
ſich noch geraume Zeit fortſchleppen können, ehe ſie zu einem Ergebniſſe 
führen. Dieſe Annahme hat in unſeren politiſchen Kreiſen die meiſle 
Verbreitung. In jedem Falle hält man ſich deſſen jetzt für ver⸗ 
gewiſſert, daß der Krieg ſeine lokalen Grenzen nicht überſchreiten wird. 
Englands Druck macht ſich bereits Dänemark fühlbarer als ſeinen Geg⸗ 
nern, und ſeine Flotte könnte leicht Kopenhagen gefährlicher werden, 
als unſeren Küſten. Wie aber Frankreich über einen Krieg mit Deutſch⸗ 
land denkt, geht aus der geſtern veröffentlichten Note Drouin de Lhuy’s 
an den franzöſiſchen Botſchafter in London deutlich genug hervor. (ſ. Nr. 64.) 
Heute Mittag wurden wir hier durch an der Börſe angeſchlagene 
Privatdepeſchen aus Hamburg alarmirt, nach denen Friedrich von Au⸗ 
guſtenburg in der vergangnen Nacht am Schlagfluſſe geſtorben ſei. Die 


Telegramme ſtammen aus der trüben Quell 0 


der Hamb 
in Hamburg ein förmlicher Induſtriezweig für die ſchamloſe Verbreitung 
aller denkbaren falſchen Nachrichten in Extrablätter gebildet. Da bis zur 
Stunde das Gerücht durch nichts beglaubigt iſt, darf man es zuverſichtlich 
auf jene ekelhafte Spekulation im Verkauf gedruckter Neuigkeiten zurück⸗ 
führen. Es auf Rechnung von Börſenmanövern zu ſetzen, heißt ihm in 
der That zuviel Ehre anthun. Den Spekulanten der Hauſſe iſt es 
dabei allerdings zu Gute gekommen. 

C. S. — Die für die preußiſche Armee in Schleswig und Jütland 
erforderliche Er ſatzreſerve wird in den nächſten Tagen nach dem 
Kriegsſchauplatz abgehen. Die Mannſchaften der einzelnen Erſatzbatail⸗ 
lone werden aus ihren Standquartieren nach Wittenberge dirigirt, dort 
in eine Abtheilung formirt und mit der Eiſenbahn weiter befördert. 

— Wie man in militär ärztlichen Kreiſen erzählt, beträgt die Zahl 
der Kranken bei der mobilen Armee etwa 3 ½ pCt. der Effektivſlärke. 

— Gegenwärtig wird hier beim Garde-Trainbataillon ein ſchwe⸗ 
res Feldlazareth des Gardekorps mobil gemacht. Das ärztliche und phar⸗ 
maceutiſche Perſonal, ſo wie die dazu beorderten Mannſchaften, als 
Krankenwärter, Revieraufſeher, Lazarethgehülfen und Trainſoldaten ſind 
zum Theil ſchon eingetroffen. 

— Von der preußiſchen Armeeverwaltung wurden in 
den letzten Tagen 5000 Paar Stiefel von Elmshorner und Bramſtedter 
Schuſtern angekauft, und zwar ſolche mit langen Schäften, welche bis 
an die Knie reichen. - 

— Von den Auszeichnungen für tapferes Verhalten kommen auf 
die Infanterie mehr Dekorationen, auf die Artillerie und Ingenieure 
mehr königliche Belobungen. Auch Adelsverleihungen haben als Beloh⸗ 
nung ſtattgefunden. Unter Anderen wurde der Adjutant des Artillerie- 
Oberſten Colomier, welcher mit großer Umſicht die Artillerieaufſtellung 
bei Miſſunde leitete, Lieutenant Krüger, geadelt, eine Auszeichnung, die 
bei Subalternoffizieren äußerſt ſelten iſt. 

— Zum Inſpektor bei der königl. Polizeidirektion in Thorn iſt 
einer der tüchtigften hieſigen Polizeibeamten, der Polizeihauptmann Dr. 
Horn, ernannt und in Begleitung zweier Schutzleute, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, nach Thorn abgegangen. 1 

— Geſtern Mittag ſtarb der Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. 
Toelken, Direltor der antiquariſchen Abtheilung des Muſeums, im 
79. Lebensjahre. 2 
[Die Denkſchrift des bleibenden Ausſchuſſes des 
deutſchen Handelstages, betreffend den chluß eines Han⸗ 
dels⸗ und Zollvertrages zwiſchen dem deutſchen Zollper⸗ 
ein und Rußland, liegt jetzt gedruckt vor. Sie behandelt zunächſt die 
bisherige Entwickelung des ruſſiſchen Zolltarifs, von 1822—1857, und weit 


nach, daß die neuerdings eingetretenen Zollreformen „lange nicht umfaſſend 
und durchgreifend genug geweſen find, um einen merklichen praktiſchen Ein 
fluß auf die Belebung des internationalen Verkehrs Rußlands zu äußern. 
Der ruſſiſche Tarif, wie er gegenwärtig in Wirkſamkeit iſt, zeigt noch durch⸗ 
aus einen ſo zu 9 505 bandelsfeindlichen Charakter und bedarf der gründli 
chen Neform.“ Ver zweite Abſchnitt behandelt die Uebelftände und Unzu⸗ 
träglichkeiten des gegenwärtigen ruſſiſchen Zolltarifs. Nach einigen Bemer⸗ 


und Unbeſtimmtheit, ſo wie über die mißliche Behandlung der Wertbjöle, 
das Fehlen von feſten Taraſätzen, die ungünſtſgere Behandlung des Ser 
handels in den Tarifſätzen, gebt die Denkſchrift zu den einzelnen Poſſtionen 
über und unterwirft die Zollſätze einer detaillirten Vergleichung mit dem 
Wertbe der betreffenden Waaren, ſo wie mit den entſprechenden Sätzen des 
gegenwärtigen Zollvereinstarifs. Bei den Kategorien der Nahrungsmittel 
und Lebensbedürfniſſe wird die prohibitive Höhe zahlreicher Zollläge, na⸗ 
mentlich für Thee, Zucker, Tabak, Rum und Franzbranntwein, Bier x, 


nachgewieſen. Die in finanzieller Hinſicht wichtigſten Zollſätze find übertrie⸗ 
ben hoch, und es muß eine 15 Herabſetzung derſelben als eine der 
hauptſächlichſten Aufgaben der Reform, nicht nur im Intereſſe der Bele⸗ 
bung des Verkehrs, ſondern im Intereſſe des finanziellen Ertrages, der 
durch Herabſetzung beträchtlich erhöht n würde, anerkannt werden. Die 
Zölle für Rohſtoffe und Halbfabrikate (Garne, Leder, Oel, Metalle) geben 
zum Theil bis über 50 Prozent des Werthes hinauf, die Denkſchrift glaubt 
jedoch, daß die Herabſetzung reſp. Aufhebung dieſer Zolliäge aus einer Her⸗ 
abſetzung der Fabrikzölle von ſelbſt mit nothwendiger Konſequenz folge, der 
Handelsvertrag babe alſo die fertigen Fabrikate ins Auge zu faſſen, und 
könne die Positionen der Halbfabrikate und e am eheſten entbehren. 
Die Zolljäge für Fabrikate behandelt die Denkichrift denn auch am ausführ⸗ 
lichſten und weiſt auch bier durch Vergleichung der Tarifſätze mit dem Werthe 
und den Tarifſätzen des Zollvereins den handelsfeindlichen Charakter des 
ruſſiſchen Tarifs und die Nothwendigkeit beträchtlicher Herabſetzung nach. 
Einen ausführlichen Abſchnitt bildet ferner die Darlegung der ſonſtigen Bes 
läſtigungen und Erſchwerungen des auswärtigen Handels in Rußland in der 
Zollverwaltung, im Poſtweſen, im Gildenweſen, Juſtizweſen, Verſiche⸗ 
rungsweſen u. ſ. w. Die Berichte der Handelskammern baben für dieſen 
Theil reichliches. Material geliefert, und das Feld für vertragsmäßige 
Reformen iſt hier ein ſehr großes. Von praktiſcher Wichtigkeit für die 
Beurtheilung der Ausführbarkeit der vielen in den erſten Abſchnitten nie 
dergelegten Wünſche iſt der vierte Abſchnitt, welcher die Gründe darlegt, 
welche die ruſſiſche Negierung zu einer durchgreifenden Zolltarifreform be⸗ 
ſtimmen müßten. Die Zeit iſt voritber, ſagt die Denkſchrift, „wo zwiſchen 
civiliſirten Völkern Handelsverträge abgeſchloſſen werden, in denen die eine 
Regierung dem fremden Staate nur zu deſſen vorwiegendem Vortheile auf 
Stollen der eigenen Landesintereſſen etwas einräumte, oder überhaupt andere 
als ſolche Zugeſtändniſſe gewähren könnte, welche zugleich durch Rückſichten 
auf die Bedürfniſſe und dauernden Intereſſen des eigenen Staats geboten 
würden. Diejenigen Verhandlungen über einen Handelsvertrag haben un⸗ 
zweifelbaft jegt am meiſten Ausſicht auſ Erfolg, welche eigentlich nur dasje⸗ 
nige in eine vertragsmäßige Form bringen ſollen, was die eigene Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung der betreffenden Staaten an und für ſich ſchon anzu⸗ 
ordnen den Beruf bat, und wo ein Vertrag hauptſächlich nur den Zweck ha⸗ 
ben kann, das beiderſeitige Intereſſe an den gegenſeitigen Zollherabſetzungen 
und ſonſtigen Handels⸗Erleichterungen gleichſam zu konſtatiren und dem 
andeltreibenden Publikum, welches bisher an häufige und oft ſehr plötzliche 
bänderungen in den Zollverordnungen gewöhnt war, Sicherheit für einen 
dauernden Bestand der eingetretenen liberalen Verkehrsbeziehungen zu ſchaf⸗ 
fen.“ Rußland ſei bisher hauptſächlich durch zwei Momente von gleichen 
wirthſchaftlichen und geſetzgeberiſchen Fortſchritten, wie die weſtlichen Staa⸗ 
ten Europas in letzter Zeit aufzuweiſen haben, gehindert, durch den Mangel 
an gehörig ausgebildeten Kommunikationsmitteln und durch den Zuſtand 
der Hörigkeit des bei weitem größten Theiles der ländlichen Bevölkerung. 
In beiden Beziehungen ſei es anders geworden, und gerade jetzt, gleichzeitig 
mit dem Einfluß der neuen Eiſenbahn⸗ Verbindungen und der Bauern⸗ 
Emancipation würde die Herſtellung freierer internationaler Verkehrsbezie⸗ 
bungen weſentlich erfolgreicher ſein und die eine Reform würde die Durch⸗ 
führung der andern erleichtern und ſegensreicher für Land und Volk ma⸗ 
chen. Den handelspolitiſchen Fortſchritten der anderen großen Nationen 
Europas gegenüber könne Rußland nicht in ſeiner kommerciellen Iſolirung 
nicht die Gefahr eines förmlichen Nückſchritts in der Ci⸗ 
Die liberalen Tarifreformen ſeien das inen um 
eitigen. Die 


o außerordentlich wichtige f 
15 unerledigt gebliebene Frage der Valuta mit der Annahme eines 
liberalen, BZufammenhange. Dieſes 


ch in den Handelsverträgen von 1860, 9 


e andelsvertrag, welcher nicht von einer 
N derm des jetzigen en Reſtriktloſpſtems ausgeht, welcher 


muß für diefen Vertrag noch agitirt werden, und eine Verbreitung der Denk⸗ 
0 a gerade in Rußland dürfe dazu ein ſehr geeignetes Mittel bilden. 


mene preußiſche Kanonenboote. 


AR 


Kammin, 17. März, 10 Uhr Vormittags. Soeben paſſiren 
zwei Barkſchiffe, Bramſtenge geſtrichen, unſern Hafen, die preußiſche 
Flagge vom Gaffel, oſtwärts ſteuernd. (Wahrſcheinlich die Korvetten 
„Arcona“ und „Nymphe“.) 

Stettin, 17. März. Nach den aus Swinemünde, Kammin und 
Wolgaſt eingetroffenen Depeſchen war auch heute vor keinem diefer Hä⸗ 
fen ein däniſches Kriegsſchiff in Sicht, während preußiſche Kriegsſchiffe 
dort kreuzten. 5 

Schwetz, 15. Mürz. Auch im hieſigen Kreiſe entwickeln die 
Polizeibehörden eine außerordentliche Thätigkeit, um verſteckte Waf⸗ 
fen und Zuzügler ausfindig zu machen. Zu dieſem Zwecke werden häufig 


bei polniſchen Gutsbeſitzern Reviſionen abgehalten, die aber nur felten | 


ein Reſultat liefern. Eine ſolche reſultatloſe Reviſion fand am 4. d. M. 


auf dem Gute Topolno ſtatt, die in Folge der Denunciation, nach wel⸗ 


cher dort Waffen und Munition verſteckt ſein ſollten, im Auftrage des 
Landraths von hieſigen Polizeibeamten in Aſſiſtenz von vier Gensdarmen 
und eines Militärkommandos ausgeführt wurde. (Bromb. B.) 

Strasburg, 15. März. Der Probſt Lyſakowskti aus Szezuli 
machte ſich, mit einem preußiſchen Paß verſehen, am 12. d. M. auf die 
Reiſe nach dem Königreich Polen. Auf der Zollkammer Oſiek, wo er 
die Grenze paſſirte, wurde er von dem Kommandeur der dortigen ruſſi⸗ 
ſchen Bejagung, Kapitän v. Münſter, einer genauen Reviſion unter⸗ 
worfen, bei welcher in ſeiner Rocktaſche die letzte Nummer des in Kulm 
erſcheinenden „Przyjaciel ludu“ gefunden wurde. Zu ſeinem Unglück 
enthielt dieſe Nummer einen gegen die ruſſiſche Regierung ſehr gehäſſigen 
Artikel über den Ukas, betr. die Regulirung der gutsherrlichbäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe, deſſen Verfaſſer ſich an die Bauern wendet und ihnen einzure⸗ 
den ſucht, daß die Nationalregierung ihnen ihre Aecker bereits zum un⸗ 
entgeltlichen Eigenthum verliehen habe, und daß fie darum der Konzeſſio⸗ 
nen der ruſſiſchen Regierung nicht bedürften, die doch nicht aufrichtig ge⸗ 
meint ſeien und nur den Zweck hätten, die Bauern mit dem Adel noch 
mehr zu verfeinden, um ſo deſto leichter Polen knechten zu können. Die⸗ 
ſer Artikel erregte bei dem ruſſiſchen Militär⸗Kommandeur den Verdacht, 
daß Probſt Lyſakowski in der Abſicht nach Polen reiſen wolle, um unter 
den Bauern revolutionäre Propaganda zu machen. Obwohl Herr Lyſa⸗ 
kowski dies entſchieden in Abrede ſtellte und behauptete, daß er nur aus 
Vergeßlichkeit die Nummer des „Przyjaciel ludu“ in der Taſche behalten 
habe, wurde er dennoch verhaftet, und alle Bemühungen ſeiner Freunde, 
feine Freilaſſung zu erwirken, ſind bis jetzt vergeblich geweſen. Man 
ſpricht ſogar, daß er bereits nach Plock abgeführt ſei, um dort einer 
kriegsgerichtlichen Unterſuchung unterworfen zu werden, die beidem Man⸗ 
gel an überzeugenden Beweiſen für ſeine Unſchuld ſchwerlich zu ſeinen 
Gunſten ausfallen dürfte. Wie man hört, hat auch der hieſige Landrath 
v. Young, ſobald er Kenntniß von der Verhaftung des Herrn Lyſakowski 
erhielt, ſofort amtliche Schritte gethan, um deſſen Auslieferung an Preu⸗ 
ßen zu erwirken. Man darf hoffen, daß dieſe Schritte nicht ohne Erfolg 
ſein werden. — Im hieſigen ſowie im Thorner Kreiſe ſind die Reviſio⸗ 
nen und Verhaftungen noch immer an der Tagesordnung. 

Wolgaſt, 16. März. Nach den heutigen Beobachtungen vom 
hieſigen Kirchthurme aus liegen ſüdlich der Greifswalder Oie zwei Kriegs⸗ 
ſchiffe, wahrſcheinlich „Arcona“ und „Nymphe“, und etwa eine Meile 
davon entfernt, hinterm Ruden, ſechs oder ſieben von Stralſund gekom⸗ 


Oeſtreich. Wien, 9. 
tg.“ theilt ein officielles Aktenſtück über die Verhältniſſe mit, welche in 
alizien die Verhängung des Ausnahmszuſtandes nöthig machten. Es 

iſt dies ein vom 16. Februar datirter Bericht der galiziſchen Behörden, 
welchen die öſtr. Regierung nebſt mehreren andern Aktenſtücken einem 
Schreiben beiſchloß, das fie an die Weſtmächte richtete, um ihnen damit 
darzuthun, daß es ihre eigene Sicherheit gebot, ſo vorzugehen, wie ſie ge⸗ 
than. Wir geben aus dem Aktenſtück nur folgende Schilderung der ſo⸗ 
genannten „nationalen Organiſation“ in Galizien in ihrem Zuſammen⸗ 
hange. Sie lautet: 

„Die geheime revolutionäre Organiſation des ganzen Landes iſt bereits 


tion zupa theils um in der eigenen Heimath Unruben hervorzurufen 


werden wird, auf alle Fälle eine ſchwere Aufgabe, vielleicht ſchon für die 
nächſten Tage zufallen. Was ſpeziell die Stellung vor Düppel anbe⸗ 


Mutz. Die heutige „Ebnfk. Oeſtr. 


langt, ſo wird gemeldet, daß nun alle Vorbereitungen zum Angriff br 
endet find und daß das ſchwere Belagerungsgeſchütz eingetroffen un 
aufgeſtellt ift. Alle r e darauf schließen, daß wir hier 
energiſchen Angriffen in Bälde entgegenzuſehen haben. In der 2 
kann die Energie des Vorgehens durch die jüngften Anordnungen Däne“ 
marks, insbeſondere durch die Ausdehnung der Blokade auf die preußi⸗ l 
ſchen Häfen der Oſtſee, nur beſchleunigt werden. Sollte Dänemark del 
Waffenſtillſtandsantrag der beiden deutſchen Großmächte zurückweiſen 
und ſeinen Proteſt, namentlich zur See, wirkſam unterstützen, ſo 1% 
nach keiner Seite hin ein Grund vor, mit der Anwendung der ſchärfſten 
Zwangsmittel zurückzuhalten. Es iſt nicht zu überſehen, daß jetzt aul 
die militäriſche Ehre der beiden deutſchen Großmächte engagirt iſt, wie 
von Anfang an ihre politiſche Ehre war, und beide ſetzt man nicht 
Pfande, wenn man nicht entſchloſſen ift, dies Pfand mit voller Kraft 
mit wirklichen und bleibenden Erfolgen einzulöſen. Die Nachrichten ab 
den deutſchen Staaten ſtimmen darin überein, daß von den Mittel- I 
Kleinſtaaten größere Geneigtheit gezeigt wird, ſich der Politik der beide 
deutſchen Großmächte anzuſchließen. - 

— Die „Breslauer Zeitung“ enthält folgendes Telegramm aut 
Wien: Die Nachricht der „General⸗Korreſpondenz“, daß Dünemat! 
den Waffenſtillſtand angenommen, beruht nur auf einer Mittheilung dei 
Fürſten Gortſchakoff an den ruſſiſchen Geſandten in Wien, der Konl 
präſident Monrad wolle einen Waffenſtillſtand ohne Herausgabe der ge“. 
kaperten Schiffe. 

Peſth, 14. März. Im „Sürgöny“ leſen wir: Geſtern Abend 
um 7½ Uhr fand an der Ecke der Hatvanergaſſe vor dem Kaffeeha 
zum Zrinyi ein Straßenauflauf ſtatt, welche Gelegenheit ein Volksrednul 
dazu deuutzte, die Bedeutung des 13. März hervorzuheben, der im Zahl 
1848 der Stadt Wien die Freiheit brachte. Seine auch Garibaldi pre! 
ſende Rede beſchloß er mit einem lauten „Eljen“ auf Ludwig Koſſul 
und 1849 wurde das „Eljen“ von der Menge unter lautem Jauch 
wiederholt. Die größtentheils aus betrunkenen Individuen beſtehend 
Menge durchzog in erhitzter Stimmung mehrere Gaſſen unter fo 
währendem „Eljen⸗Koſſuth⸗Rufen“ und bemühte ſich, die Vorübergehen 
den zum gleichen Ausruf zu bewegen, was aber wenig gelang. Charal 
teriſtiſch iſt, daß eine zu dieſem Zweck zum Stehen gebrachte Magd di 
Angreifer mit Waſſer, das fie eben trug, übergoß und dann davonlieſ 
Zwei andere ruhig vorübergehende Individuen wurden von den Exceden 
ten bis zu einem Haufe verfolgt, in welchem fie verſchwanden; die Ex 
denten wollten hierauf in das Nachbarhaus dringen, aus welchem eben del 
Hausmeiſter trat; fie forderten ihn auf, „Eljen Koſſuth“ zu rufen, ab 
der Hausmeiſter widerſetzte ſich und es kam zu Thätlichteiten, in Fol 
deren er durch mehrere Stiche verwundet wurde, die zum Glück nicht le 
bensgefährlich find. Eine Weile darauf zerſtreute ſich die Menge, oh 
daß die Dazwiſchenkunft der Sicherheitswache in Anſpruch genommeſ 
worden wäre. N 

Würtemberg. Stuttgart, 15. März. Bei Sr. Majeſti. 
dem Könige waren die Beſchwerden geſtern verhältnißmäßig erträglich 
die Nacht befriedigend. Bei dauernder geiſtiger Klarheit macht ſich di 
Körperſchwäche ſehr bemerklich. (St. A. f. W.) "a 

„Oldenburg, 14. März. In Heppens iſt man preußiſche 
Seits, nachdem eine größere Batterie bereits ſeit längerer Zeit f 
geworden, eifrig mit eem Bau der anderen beſchäftigt. Intereſſant ſi 
die gegenwärtig dort angeſtellten Uebungen im Scharfſchießen mit fi 
rem Geſchütz. Zu dieſem Zwecke feuert die Batterie auf eine ein fein 
liches Schiff darſtellende Scheibe, welche in der Jade auf einem Floſſt 
aufgeſtellt iſt; dieſes wird von einem kleinen Dampfboote fortgezogen, 
deſſen Mannſchaft die Schüſſe beobachtet und durch Zeichen der Batter 
mitgetheilt, wo die Kugeln eingeſchlagen ſind. In Heppens werden nuch 
ſtens noch einige Hundert Mann preußiſcher Verſtärkungstruppen er“ 
wartet. Eine ſtrenge Fremdenkontrolle herrſcht jetzt im Hafengebiete. El 
wird dort überhaupt keine Vorſichtsmaßregel verabſäumt. Unſere Kir 
ſtenbewohner glauben übrigens bei der eigenthümlichen Beſchaffenhel 
unſerer Küſte nicht die geringſte Beſorgniß vor einer Landung der Dän 
hegen zu dürfen. (Weſ. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 14. März. Die Reſerve der vor Düppel stehen 
den Truppen hat geſtern gegen Abend den Befehl erhalten, in die Bela! 
gerungslinie vorzurücken. Man vermuthet, daß dieſe Mannſchaft beſoll 
ders bei dem mit aller Energie betriebenen Schanzenbau verwandt wer 
den dürfte. Es iſt ſehr ſchwer, ein getreues Bild von den Zuftändel 
im Sundewitt, wo die Belagerungsarmee lagert, zu entwerſen. Es il 
dort jetzt aufgezehrt, was nur aufzuzehren war. Sämmtliches Korn, dab 
auf den Böden und in Scheuern aufgeſpeichert lag, ift den Pferden un 
ausgedroſchen als Streu gegeben worden. Auch die Kartoffelvorräthe 
der Einwohner exiſtiren ſchon lange nicht mehr. Wie es unter ſolche! 
Umſtänden mit dem Viehſtande ausſieht, läßt ſich leicht errathen; jol 
alles Vieh ift bereits geſchlachtet. Die Einwohner mitffen ſich aber be 
der ungeheuren Einquartierung auch in räumlicher Beziehung ungemell 
drücken. Nicht ſelten findet man eine ſtarke Familie, der von ihren 
ganzen Haufe nur eine einzige Stube übrig geblieben iſt. Während 1 
die Bevölkerung die Drangſale des Krieges bitter genug empfindet, leide 
natürlich der dort ſtehende Soldat nicht minder. Schon der Umſtand, 
daß die Kolonnenwege in Moräſte verwandelt find, in denen der Fuß 
gänger bis an die Knie einſintt und über die man jetzt, um ſie mil 
wieder etwas gaugbar zu machen, Ballen und weit hergeholte Steil 
wirft, läßt errathen, wie gemüthlich dort der Felddienſt iſt. Mit welchel 
Schwierigkeiten der jo nothwendige Lebensmittel-, Geſchütz⸗ und Mun 
tionstransport dabei zu kämpfen hat, läßt ſich leichter denten als aus“ 
ſprechen. Man muß die Wege dort ſelbſt geſehen haben, um ſich ei 
völliges Urtheil über die Annehmlichkeiten eines Winterfeldzuges bilden 
zu können. f 

Die Soldaten ſuchen ſich natürlich fo gut zu helfen, als es imme 
gehen will. Die Noth macht erfinderiſch, und ſo haben ſie denn auch eil 
Mittel entdeckt, um ſich gegen dig beſtändig auf fie eindringende end 
tigkeit zu ſchützen. Sie umwickeln nämlich die Stiefeln und Hoſen hi 
weit über's Knie mit einer dichten Strohſchicht, die ihnen das Anſehel 
verleiht, als ob ſie Kanonenſtiefeln von Stroh trügen, und das hilft ihnen 
wirklich. An Viktualien leiden fie bei der maſſenhaften Zufuhr, ſoferl 
dieſelbe nur immer regelmäßig an ſie gelangt, weniger; es geſchleht IN 
dieſer Beziehung alles nur Denkbare. Schlimmer find in dieſem Punkt! 
ihre Kameraden in Jütland daran. Dort verlaſſen, wie ich höre, beim 
Herannahen der alluͤrten Truppen die Bewohner jetzt überall ihre Haufe! 
und ſchleppen daraus alle Mundvorräthe und alles Viehfutter mit ſich 
fort. Es iſt aber ſehr ſchwer, beſtändig hinreichenden Proviant dem 
Heere nach Jütland nachzuführen, indem von Flensburg aus leine Eiſen 
bahn mehr nordwärts geht, die Wege ſehr viel zu wünſchen übrig la fe! 


und die Entfernung auch ſchon ziemlich beträchtlich iſt. Uebrigens gehen 


läglich hier großartige Proviant⸗Transporte nach Jütland ab. Daß die 
Armee, beſonders die öſtreichiſche, in Jütland zu leiden beginnt, beweiſen 
die täglich hier eintreffenden Kraukentransporte. Bei den Soldaten ſtel⸗ 


len ſich jetzt allmälig die Folgen der langen Strapazen ein, und die Gei⸗ 


Bel des Typhus, der faſt in allen unſeren 18 Lazarethen hauſt, wird 
I je länger je empfindlicher unter den Truppen bemerklich ma⸗ 
en. (B. H. 

N rg, 15. März. Wie die „Flensburger Zeitung“ meldet, 
iſt eine Deputation aus Apenrade hier eingetroffen, um die Wiederein⸗ 
ſetzung der däniſchen Beamten zu erbitten. Andere Deputationen aus 
Nordſchleswig mit demſelben Auftrage ſollen folgen. Von Seiten der 
Dänen iſt bekanntlich aufs Eifrigſte in dieſem Sinne agitirt worden. 

n einer Korreſpondenz aus Flensburg vom 15. heißt es: 
Heute Morgen 11 Uhr 10 Min. begannen unſere Batterien Schanze 
Nr. 1 in die Flanke zu nehmen. Die erſten Schüſſe gingen zu kurz, 
dann aber folgte auf eine Entfernung von 5000 Schritt Treffer auf 
Treffer. Außerdem wurde eine wichtige Entdeckung gemacht. Auch die 
Duppeler Schanzen find mit gezogenen Geſchützen (nach franzöſiſchem 
Syſtem) armirt. Die antwortenden Schüſſe der Dänen ſchlugen theils 
vor den Batterien auf, theils gingen ſie über dieſelben hinweg, ohne daß 
es ihnen gelang, den Batterien, Geſchützen oder Mannſchaften irgend 
einen Schaden zuzufügen. Aber nicht nur aus der großen Schußlinie 
erhellt die Armirung der Schanzen mit gezogenen Geſchützen. Man hat 
außerdem noch vor der einen Batterie ein nicht krepirtes Geſchoß, be⸗ 
ſtimmt für ein gezogenes 24pfündiges Rohr, gefunden. — Ein Theil der 
nach Sonderburg führenden Pontonbrücke liegt im Geſichtsfelde der 
Batterien am Wenningbund. Man ſchoß danach und traf auch einen 
Ponton! Außerdem ſchlugen einige Schüſſe in Sonderburg ein, d. h. 


man ſchoß und traf auf mehr als 6000 Schritt Entfernung. — Nach⸗ 


mittags verließ die däniſche Infanterie die Schanze. Sie dürfte nicht 
unbedeutend gelitten haben. Das Feuer wurde fortgeſetzt, doch glaube 
ich nicht, daß, wenn auch die Schanze vielfach beſchäd igt fein mag, Ges 
ſchutze demontirt worden find. Gegen 4 Uhr ſchwieg die Kanonade. 
Während des Gefechtes ließ ſich auch „Rolf Krake“ wieder ſehen. Als 
ihm jedoch auf ſehr weite Entfernung 24pfündige Geſchoſſe eutgegen⸗ 
rauſten, zog er es vor, wieder in den ſicheren Sonderburger Hafen zu⸗ 
rückzukehren. Nach dieſer Probe darf man auf die Kanonade geſpannt 
ſein, wenn Front und Flanke gleichzeitig das Feuer eröffnen. 
Kiel, 16. März. Nachdem auch aus dem Herzogthum Schleswig 
Huldigungsdeputationen ſämmtlicher Diſtrikte, ſoweit das Land nicht 
vom Feinde olkupirt iſt, im Laufe des vorigen Monats eingetroffen 
waren, find jetzt die überreichten Huldigungs⸗Adreſſen in gleicher Weiſe 
geſammelt und gedruckt erſchienen, wie es kürzlich mit denen aus Holſtein 
geſchehen iſt. Die Kundgebungen Schleswigs für das Recht ihres legi⸗ 
timen Herzogs erſcheinen hiernach als durchaus allgemeine. Nur die 
meiſten Inſeln und der größte Theil Sundewitts, welche zur Zeit noch 
der feindlichen Okkupation unterliegen oder doch, da ſie nicht von allürten 
Truppen beſetzt ſind, fortwährend in beſonderem Grade bedroht ſind, 
haben ſich noch nicht ausgeſprochen; ſonſt iſt es vom ganzen Lande ohne 
Unterſchied der Sprachverhältniſſe geſchehen. Die Bewohner der Inſel 
Sylt, welche an der Theilnahme bei der großen Landesdeputation durch 
den Eisgang h waren, ließen am 27, eine Adreſſe überreichen; 
von Fehmarn gelangte ſchon früher eine ſolche nach Kiel, trotzdem ein 
däniſches Kanonenboot jeden Verlehr mit dem Feſtlande abzuſchneiden 
ſuchte. Die Zahl der Adreſſen oder der eine ſolche erſetzenden Aureden 
der Deputationen iſt 39; die Zahl der einzelnen Deputationen 46. 
Es ſind die Städte und Flecken Eckernförde, Schleswig, Arnis, Kappeln, 
leusburg, Apenrade, Hadersleben, Lygumlloſter, Hoyer, Tondern, 
Bredſtedt, Huſum, Garding, Tönning, Friedrichſtadt und Burg auf 
ehmarn vertreten geweſen. Es fehlt alſo nur Sonderburg und die 
lecken auf Alſen. Aus den größeren Landdiſtrikten ſandten gemein⸗ 
chaſtliche Deputationen oder ſolcher einzelner Kirchſpiele der Dänſche 
Wohld, Schwanſen, Angeln, Amt Hütten, Amt Gottorf, Amt Flensburg, 
Amt Sonderburg, Amt Hadersleben, Amt Lygumlloſter, Amt Tondern, 
Inſel Sylt, Amt Bredstedt, fürſtl. reußiſche Sorge, Amt Huſum, Lande 
ſchaft Eiderſtedt, Landschaft Stapelholm, Inſel Fehmarn. Die hervor⸗ 
ragendſte Stelle unter den Adreſſen nimmt die der großen Landesde⸗ 
utation vom 26. Februar ein. (H. N.) 
Altona, 14. März. Die heute augekommenen, aus der däni⸗ 
ſchen Armee permittirten Holſteiner gehörten dem 15., 16. und 22. Re⸗ 
ment an. Sie haben bei dem ſtürmiſchen Wetter und mit einem alten 
chlechten Dampfſchiffe eine beſchwerliche Reiſe gemacht, waren ganz nach 
der preußiſchen Küſte verſchlagen und ihre Effekten vom Seewaſſer durch⸗ 
nüßt. Nach der Ausſage dieſer Leute bringt morgen ein Dampſſchiff die 
sten entlaſſenen holſteinſchen Soldaten uach Lübeck. (A. N.) 
Hamburg, 15. März. Zuverläſſige holſteinſche Permittirte, 
die in den letzten Tagen auf dem Wege in die Heimath Hamburg berühr⸗ 
en, berichten über den Grund ihrer Entlaſſung Folgendes: Vor der 
Schlacht von Oberſelk (3. Febr.) ſetzten die däniſchen Regimentskom⸗ 
mandeure noch Vertrauen in die holſteinſchen Soldaten; dann aber war 
es damit vorbei, da die vorkommandirten Soldaten den Gehorſam ver⸗ 
weigerten und nicht von der Stelle wichen, worauf ſie durch Dänen er⸗ 
fünzt wurden. Noch an demſelben Tage befahl General de Meza den 
bmarſch ſämmtlicher Holſteiner von dem Dannewerk nach Fleusburg, 
n wo auf den direkten Befehl des Kriegsminiſteriums die Weiterreife 
nach Kopenhagen erfolgte. Hier erhielten ſie nun auf verſchiedene Weiſe 
Geſchäſtigung, bis vor kaum 14 Tagen, wahrſcheinlich wegen der Rei⸗ 
ungen mit der Kopenhagener Bevölkerung einerſeits und der Koſtſpie⸗ 
Mit der Unterhaltung andererſeits die Permittirung ihren Anfang 
lahm. Die holſteinſchen Unteroffiziere hat die däniſche Regierung dage⸗ 
en im Dienſt behalten, und ſie werden jetzt auf den däniſchen Infante⸗ 
in rereierjejulen zur Ausbildung der Rekruten in der Gymnaſtik und 
Schießen verwendet. (N. Z.) ö 
Hamburg, 17. März. Das in Flensburg erſcheinende „Ver⸗ 
ſdnungsblatt“ von geſtern enthält zwei Verfügungen der Civil⸗Kommiſ⸗ 
ſarien. Die eine hebt das von der früheren Regierung erlaſſene Verbot 


chen Vereine und Geſellſchaften mit nicht politiſchen Zwecken auf. Die 


ri dere unterſagt den Beamten bei Strafe der Entlaſſung und kriegsge⸗ 

dichtlichen Aburtelung, den Verfügungen des ſchleswigſchen Miniſteriums 

S openhagen in Betreff der Einberufung der voll- und halbbefahrenen 
eeleute aus Schleswig irgend welche Mitwirkung zu leiſten. 

tn... Die „Berlingsle Tidende“ enthält folgenden Bericht aus Go⸗ 

wenburg vom 13. d.: Vorgeſtern Abend hat in Stockholm auf 
maß der Abreiſe der norwegiſchen Staatsräthe ein Feſt ftattgefunden, 

auf welchem der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Man⸗ 
rſtröm, eine Rede hielt. Er bedauerte, daß die Beſtrebungen Schwe⸗ 


eus nicht die verdiente Anerkennung gefunden hätten. Die Hingebung 


3 


König Karl's für Dänemark und Friedrich VII. ſei nicht unbekannt; 
auch im Rathe des Königs ſitze Niemand, der nicht die wärmſte Theil⸗ 
nahme für die Leiden Dänemarks empfinde. Andere Regierungen hätten 
geglaubt, durch Anwendung einer Preſſion die aufgeregten Elemente auf 
beiden Seiten beruhigen zu können, aber die Frage ſei ihnen über den 
Kopf gewachſen. Von den Verhandlungen mit Schweden habe Graf 
Ruſſell nur den Zipfel des Schleiers gelüftet. Die Erklärungen Schwe⸗ 
dens am Jahresſchluß ſtimmten mit denen vom September v. J. Im 
Februar habe die ſchwediſche Regierung eine lebhafte Aufforderung an 
England und Frankreich erlaſſen, Dänemark kräftiger zu unterſtützen, da 
Schweden und Norwegen ſich den Verpflichtungen des Londoner Trakta⸗ 
tes nicht entziehen wollten. Schweden je immer der Anſicht geweſen, 
daß dieſe Frage ſich nicht durch das Schwert löſen laſſe, und habe daher 


bereits vor zwei Jahren, als die Gemüther noch ruhig, eine Konferenz 


vorgeſchlagen. Für den jetzt beabſichtigten Kongreß ſeien die Ausſichten 


unſicher. Schweden wünſche den Frieden, wünſche, daß er wieder herge⸗ 


ſtellt werde auf Grund weiſer Sicherſtellung des Rechts Däuemarks. 
Europa könne nicht zulaſſen, daß die heiligſten Rechte ungeſtraft geſchä⸗ 
digt würden. Schweden müſſe daher bereit ſein. Die Regierung vertraue 
auf die Mitwirkung eines jeden guten Bürgers. 


— Von dem jütiſchen Kriegsſchauplatze theilt „Horſens Avis“ vom 


9. d. Näheres über das Gefecht bei Veile vom vorhergehenden Tage 
mit. Es heißt in dieſem Bericht: „Der Feind ſetzte ſich in den Häu⸗ 
ſern der Stadt feſt und feuerte aus den Fenſtern und den Oeffnungen, 
welche er ſich durch Abnehmen von Dachpfannen gemacht hatte. Bei 
dieſer Gelegenheit litten die Häuſer, welche in dieſem Stadttheile liegen 
ziemlich. Ein Bürger und ein Knabe ſollen auf der Straße durch Gra⸗ 
natſchüſſe gefallen ſein. Die Stellung im nördlichen Gehölz wurde bis 
6 Uhr unter dem ſtärkſten Kugelregen und Granatenfeuer gehalten, 
welches den Unſrigen leinen weiteren Schaden zufügte, während Bäume 
und Zweige förmlich niederregneten. Als es dunkel wurde, zogen die 
Unſrigen ſich zurück und der Feind beſetzte darauf das Gehölz. Den 
größten Verluſt erlitten wir auf dem Rückzuge vom Gehölze über das 
offene Feld: namentlich ſoll die zweite Kompagnie ſtark gelitten haben. 
Kapitain A. Staggemeyer iſt verwundet und gefangen, Sekondelieutenant 
Scheel iſt ſchwer verwundet hier ins Lazareth gebracht und noch ein Offi⸗ 
zier iſt leicht verwundet. Es ſind nur wenige Verwundete hier ins La⸗ 
zareth geliefert, da die, welche auf dem Rückzuge verwundet wurden, in 
die Hände des Feindes ſielen. Die Artillerie verlor nur 2 Mann und 
5 Pferde. Die Kavallerie nahm am Gefecht leinen Theil, eben ſo wenig 
das 1. Regiment, welches ſich in Folge der Umgehungs⸗Bewegung des 
Feindes zurückzog. Einige von den Südſchleswigern, womit das Regi⸗ 
ment komplettirt worden iſt, ſollen ſich haben gefangen nehmen laſſen.“ 
— Bemerkenswerth iſt, daß dieſer däniſche Bericht nicht erwähnt, daß 
Civiliſten am Straßenkampfe in Veile theilgenommen. Auch andere 
Berichte ſprechen nur davon, daß einige Bürger, die ſich während des 
Gefechts in der Stadt unvorſichtiger Weiſe aus den Häuſern wagten, 
getödtet worden ſeien. Es dürfte ſich alſo mit dieſer Betheiligung der 
Civiliſten ebenſo verhalten, wie mit derjenigen, welche früher den Dänen 
in Flensburg irrig beigemeſſen wurde. Wenn dennoch einige Erſchießun⸗ 
gen ſtattgefunden haben, ſo ſind ſie wohl nur durch ſtörriges Verhalten 
gegen die Einquartierung veranlaßt worden. 

— Schiffernachrichten zufolge, welche „Randers Avis“ mittheilt, 
ſoll Kapitän Hammer nicht nur die von der Bevölkerung auf Sylt 
vertriebenen däniſchen Beamten wieder eingeſetzt, ſondern ſich auch der 
dortigen Kaſſen im Belauf von 40,000 Thlr. bemächtigt haben. Außer⸗ 
dem ſoll er die Deutſchgeſinnten auf Sylt gezwungen haben, ihm behülf⸗ 
lich zu ſein, die 6 Kanonenboote in See zu ſetzen, die dort noch vom vo⸗ 
rigen Kriege her gelegen haben. 

Berlin, Donnerſtag 17. März, Nachmitt. Nach⸗ 
dem geſtern bereits Nachricht hierher gelangt war, daß drei 
Kompagnien des 2. Bataillons 5. Brandenburgiſchen In⸗ 
fanterieregiments Nr. 48 am 15. bei ſehr ſtürmiſchem Wet⸗ 
ter nach der Inſel Fehmarn übergejegs ſeien, um die dortige 
däniſche Beſatzung aufzuheben, iſt heute Nachmittag folgen⸗ 
des Telegramm durch den Generalmajor v. Schlegell aus 
Clausdorf den 16. März eingetroffen: 

Der Ueberfall auf die Inſel Fehmarn iſt vollſtändig 
geglückt: 4 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 1 Spielmann, 98 
Gemeine und einige Matroſen ſind zu Gefangenen gemacht 
und befinden ſich bereits auf holſteinſchem Ufer, um nach 
Rendsburg transportirt zu werden. Unſer Verluſt: 1 Mann 
ſchwer, 2 Mann leicht und einige unbedeutend durch Säbel- 
hiebe verwundet. Däniſcherſeits 1 Wachtmeiſter todt, 1 
Unteroffizier ſehr ſchwer verwundet. Am Ufer wurde eine 
kleine Kanone vorgefunden. 8 

Die feindlichen Kanonenboote „Krieger“, „Ole Bull“ 
und „Marſtrant“ ſind in der Richtung nach Alſen abgefah⸗ 
ren. Auf Fehmarn ſind 2 Kompagnien geblieben. 

Bergen (auf Rügen), Donnerſtag 17. März, Abds. 
Heute Nachmittag zwiſchen 2½ und 4 Uhr iſt von dem 
Rugard aus ein Seegefecht deutlich beobachtet worden. Die 
däniſche Flotille beſtand aus 5 größeren Dampfſchiffen, von 
denen aber nur zwei ins Gefecht gebracht wurden, die preu⸗ 
ßiſche aus zwei Kriegsſchiffen und mehreren Kanonenbooten, 
die ſämmtlich lebhaft feuerten. Eine preußiſche Korvette 
ging weit vor. Gegen 4 Uhr entzog ſich das Gefecht hinter 
der Granitz den Blicken der Beobachter. 

Altona, Donnerſtag 17. März, Nachmittags. Die 
„Schleswig⸗Holſteinſche Zeitung“ meldet aus Flensburg 
vom 17. d.: Eilf jütländiſche Beamte, darunter die Stifts⸗ 
männer Dahl und Baron Bretton ſind eben kriegsgefangen 
eingebracht und nach einer preußiſchen Feſtung weiter trans- 
portirt worden. 

Kiel, Donnerſtag 17. März, Abends 7 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten. Der Herzog Friedrich befindet ſich vollkommen 
wohl. 

London, Donnerſtag 17. März, Nachm. Einem 
hier eingegangenen Telegramm aus Kopenhagen vom 
geſtrigen Tage zufolge ſind die Oberbeamten und Bürger— 


meiſter der okkupirten jütländiſchen Gebietstheile wegen 
zwangsweiſe zu leiſtender Requiſitionen in das feindliche 
Hauptquartier abgeführt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. März. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
that der Earl von Derby der Wahlrede des Herrn Hall Erwähnung mit 
ezug auf eine 550 vorkommende Stelle, die eine Unterredung des ehe⸗ 
maligen däniſchen Miniſters mit Lord Wodehouſe betrifft. Hall erzählte 
in ſeiner Rede, wie er Lord Wodehouſe gefragt habe, ob die von der engli⸗ 
— Regierung empfohlene Aufhebung der Novemberverfaſſung hinreichend 
ein werde, die Invaſion Schleswigs zu verhindern, und aufs Beſtimteſte 
ur Antwort erhalten habe, daß dies ſicherlich nicht der Fall ſein werde. 
Er finde in der veröffentlichten Korreſpondenz nichts, was dieſe Angabe 
beſtätige, und da die dem Hauſe vorgelegten Papiere weiter reichten, als 
bis zu dem Zeitpunkte, wo das erwähnte Geſpräch ſtattgefunden haben 
müſſe, To hätte auch dieſes veröffentlicht werden müſſen. Allerdings wiſſe 
man, daß am 21. Dezember eine Unterredung zwiſchen Hall und Wodebouſe 
attgefunden hahe, in welcher erſter letzteren gefragt habe, ob die Aufhe⸗ 
ung der November⸗Verfaſſung binreichen werde, einer weiteren Forderung 
und weiteren Schritten der deutſchen Mächte vorzubeugen, worauf letzterer 
ausweichend geantwortet habe, Dänemark würde, ſtatt daran zu denken, was 
es durch Nachgiebigkeit gewinnen könnte, beſſer daran thun, wenn es be⸗ 
dächte, was es durch eine Weigerung verlieren könnte. Er wünſche von dem 
edlen Lord Auskunft darüber, wie es ſich mit der Sache verhalte. Carl 
Granpille K ob es dem parlamentariſchen Brauche entspreche, 
einen einzelnen Peer über die Rolle zu befragen, die er bei derartigen Unter⸗ 
handlungen geſpielt habe. Earl Der by bemerkte, er habe Lord Wodehouſe 
privatim angezeigt, daß er die Frage zu ſtellen gedenke, und dieſer habe ihm 
erklärt, daß ihm das ſehr lieb fer, Lord Wodehouſe freute ſich, daß ihm 
die Gelegenheit geboten iſt, die Frage zu beantworten. Er habe die Rede des 
Herrn Hall geleſen und es ſei ihm nicht ganz klar, was derſelbe habe ſagen 
wollen. Bei ſeiner (Wodehouſes) Ankunft in Kopenhagen habe die von dem 
deutſchen Bundestage verfügte Exekution in Holſtein bevorgeſtanden, und wer 
das Blaubuch geleſen babe, werde aus feiner Depeſche vom 16. Dez erſehen, 
daß er ſich dahin geäußert habe, wie er überlegt habe, ob irgend welche Maß⸗ 
regeln die die däniſche Regierung ergreifen könnte, die Wirkung haben wür⸗ 
den, der Bundesexekution Einhalt zu thun, und wie er zu dem Schluſſe 
gelangt ſei, daß keine Maßregeln dieſe Wirkung haben würden. Er zweifle 
kaum daran, daß ſich die Stelle in der Rede Hall's darauf beziehe. Er er⸗ 
innere ſich, wie er bei ſeiner Ankunft in Kopenhagen gefragt worden ſei, ob 
der Exekution durch irgend welche Maßregel Einhalt Ben werden könne, 
worauf er in Uebexreinſtimmung mit dem Inhalte ſeiner Depeſche geantwortet, 
habe, er fürchte, daß dies nicht der Fall ſein werde, und dieſe Antwort ſtehe 
vollkommen in Einklang mit dem, was er in Berlin vernommen. In Bezug 
auf die weiteren Maaßregeln, welche die deutſchen Regierungen ſeitdem ge⸗ 
troffen, habe er offenbar die erwähnte Aeußerung nicht thun können, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil er nichts davon gewußt. Da die Un⸗ 
terbandlungen bis Ende Januar fortgedauert hätten und er in der erſten 
Woche des Januars abgereift ſei, fo laſſe ſich wohl nicht annehmen, daß er 
zuverſichtlich hätte ſagen ſollen, was das Reſultat des von ibm während der 
letzten Wochen des Dezembers ertheilten Rathes ſein würde. Der Zweck des 
Rathes, den er der däniſchen 92 055 80 im Auftrage der engliſchen ertheilt 
habe, ſei der geweſen, die Invaſſon Schleswigs wo möglich zu verhindern, 
und obgleich er die Verantwortlichleit nicht habe übernehmen konnen, dafür 
einzuſtehen, daß die deutſchen Mächte ht in Schleswig einfallen würden, 
fo habe der von ihm ertheilte Rath doch unzweifelhaft den Zweck gehabt, die 
Okkupation auf Holſtein zu beſchränken. Er ſpreche von einer Zeit, wo die 
Exekution bereits ſtattgefunden habe und wo es nur noch darauf angekommen 
jet, die Invaſton eines nicht zum deutſchen Bunde gebörigen andern Staates, 
8 däntiche Regierung ſtets als einen Kriegsakt betrachtet habe, ab⸗ 
zuwenden. 

Lord Stratheden, der die Abficht angekündigt hatte, den Staats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen zu fragen, welchen Glauben die in einer Depeſche 
Lord Napier's, Seite 504, Nr. 4 der däniſchen Papiere, enthaltene Aeuße⸗ 
rung des Fürſten Gortſchakow verdiene, wo von den Regierungen Oeſt⸗ 
reichs, Preußens, Rußlands und Großbritanniens geſagt werde, daß ſie 
9055 in einer Frage, die noch wichtiger, als die ſchleswig⸗bolſteinſche iſt, in 
Gezug auf Anſichten und Handlungsweiſe einig ſind“, bemerkte, er würde 
feine Interpellgtion verſchoben haben, wenn er nicht von dem Praſidenten 
des geheimen Rathes erſucht worden wäre, ſie heute zu ſtellen. Es würde 
intereſſant ſein, zu wiſſen, welchen Gegenſtand Fürſt Gortſchakow gemeint 
habe. Der Kongreßvorſchlag könne es wohl kaum geweſen ſein, da die defi⸗ 
nitive Weigerung Englands damals bekannt geweſen ſei. Earl Granville 
antwortete in Abweſenheit Earl Ruſſell's, der durch Unwohlſein zu erſchei⸗ 
nen verhindert iſt, Fürſt Gortſchakow habe jedenfalls auf ein vermeintliches 
Uebereinkommen angeſpielt, was gegen das Projekt eines europaiſchen Kon⸗ 

reſſes gerichtet geweſen ſei. Er könne aber auf das Allerbeſtimmteſte ver⸗ 
ichern, daß England auf keine Uebereinkunft irgend welcher Art eingegan⸗ 
gen ſei, die auch nur im Geringſten eine feindfelige Geſinnung gegen Frank 
reich verrathe. Es ſei ihm daran gelegen, hier aufs Beſtimmteſte zu erklä⸗ 
ren, daß zwiſchen den erwähnten Mächten keine Uebereinkunft in Bezug auf 
die in Europa Ichwebenden großen Fragen beſtehe. Der Earl v. Ellen⸗ 
borough fragte, wie es ſich mit den von Malta in See gegangenen öſtrei⸗ 
chiſchen Kriegsſchiffen verhalte. Wenn dieſelben wirklich nach der Oſtſee 
beſtimmt ſeien, ſo könnten ſie in einer Woche bei dem Angriffe auf Fridericig 
und Alſen helfen. Der Herzog von Somerſet wußte nichts davon, daß 
die Se als bis Gibraltar ſegeln ſollenn. 

— Das ſchreckliche Unglück in Sbeffield iſt viel größer, als man an⸗ 
fangs gedacht hatte. 238 Perſonen ſind im Ganzen vermißt worden; die 
Zahl der bisher aufgefundenen Leichname iſt 187. Die Beſitzer, deren Ei⸗ 
genthum durch die Fluthen gelitten hat, haben eine gemeinſame Entſchädi⸗ 
gungsklage gegen die Geſellſchaft, welche die Waſſerleitung unternommen 
hat, anzuſtrengen beſchloſſen. Der Schaden wird auf eine halbe Million 
geichägt, d. i. mebr als das Kapital der Geſellſchaft beträgt. Der Miniſter 
des Innern hat einen Bevollmächtigten nach Sheffield zur Aufnahme des 
Thalbeſtandes abgeſchickt. — Auf einem zablreich beſuchten Meeting in Shef⸗ 
field wurde eine Subſkription zur Unterſtützung der Bedürftigen beſchloſſen, 
wozu ſofort 5000 Pfd. St. gezeichnet wurden. Auch in London iſt bereite 
eine Subskription zu gleichem Zwecke unter den Aufpicien des Lord⸗Mavors 
eröffnet, einem Beiſpiele, welchem die meiſten der engliſchen Städte zu fol⸗ 
gen Anſtalten treffen. 

London, 17. März, Morgens. [Telegr.] Nach einem Te⸗ 
legramm aus Stockholm hat der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten erklärt, daß die dem engliſchen Parlament vorgelegte Korreſpon⸗ 
denz unvollſtändig ſei: Schweden habe im Februar England und Frank- 
reich aufgefordert, Dänemark zu unterſtützeu. 


Frankreich. 

Paris, 15. März. Der „Moniteur“ berichtet heute über die 
gute, bei der letzten Expedition Bazaine's trefflich bewährte Beſchaffen⸗ 
heit der franzöſiſchen Artillerie in Mexico. Wie die „France“ meldet, 
hat die Louiſiana von Veracruz dieſts Mal auch eine Baar⸗ und Bar⸗ 
renfracht von 694,000 Piaſtern (3/2 Mill. Frs.) mitgebracht. Seit 
Beginn des Krieges gegen die juariſtiſche Regierung iſt dieſes der erſte 
Fall, daß Mexiko direkt nach Frankreich Geld und Barren ausführt. 
Uebrigens waren es 1,600,000 Piaſter geweſen, welche von Mexiko 
nach Veracruz zum Export gekommen waren, doch hatte der General- 
Zahlmeiſter der franzöſiſchen Armee davon ca. die Hälfte zurückbehalten, 
um die Bedürfniſſe des Expeditionskorps zu beſtreiten. — Aus Mexiko 
wird der „Patrie“ ein neuer Poſtanfall gemeldet. Am 26. Januar, 6 
Uhr Morgens, wurde die Diligence, welche die Korreſpondenz des Gene⸗ 
rals Bazaine und das Poſtfelleiſen aus dem Innern mit ſich führte, in 
dem Defilee von Capulalpan durch 200 Mann unter Romeros Kom- 
mando angefallen. Die aus 7 Soldaten und einem franzöſiſchen Ser⸗ 
geanten beſtehende Eskorte ſprang vom Wagen und verſchanzte ſich in 
W kleinen Hauſe an der Straße und vertheidigte ſich mit ſicheren 
2 


des Winterſemeſters 1862/63 auf 366. Die Frequenz während des Sommer⸗ 
ſemeſters 1863 betrug 474, darunter, waren neu Aufgenommene 108. Von 
dieſen 474 Schülern der Realſchule waren der Konfeſſion nach evangeliſch 


Schüſſen bis gegen 11 Uhr. Da ging ihr aber die Munition aus; 
Romero ließ nun das Haus anzünden, worauf die tapferen Kämpfer 
(einer war bereits gefallen) vom Rauch faſt erſtickt gefangen genommen 
und weggeführt wurden. h 

Italien. 


Turin. — Der berüchtigte Brigantenführer Ninco Nanco 
iſt bei einem Ueberfall ſeiner Bande durch die Nationalgarde von Avig⸗ 
liano getödtet worden; die „Opinione“ bringt die näheren Details dar⸗ 
über und konſtatirt zu gleicher Zeit, daß das Brigantenweſen faſt gänz⸗ 
lich vernichtet iſt; um es bis in die Wurzel auszurotten, komme es dar⸗ 
auf an, die in Rom ſtets aufs Neue ſich ſammelnden Briganten vom 
Uebertritt auf das italieniſche Gebiet abzuhalten; die Zahl der letzteren 
wird auf 300 angegeben. Die „Opinione“ glaubt, daß die italieniſche 
Regierung ſie den franzöſiſchen Militärbehörden kenntlich gemacht hat 
und hofft, daß dieſe ihnen den Uebertritt über die Grenze wehren werden. 

— Die Nachricht, daß Garibaldi von Caprera verſchwunden 
ſei, um ſich an die Spitze der kosmopolitiſchen Revolution zu ſtellen, hat 
ſich als eine Ente erwieſen. 


S Kite % 
— Man meldet aus San Domingo, daß Santana an einer 


im Kampfe gegen die Dominikaner erhaltenen Wunde geſtorben iſt. Zu 
Santiago de los Caballeros befanden ſich 600 ſpaniſche Gefangene. Die 
Dominicaner waren im Beſitze der wichtigſten Städte und Häfen. Der 
Rebellengeneral Florentino verſuchte es, ſich zum Diktator aufrufen zu 
laſſen, ſtieß aber auf heftigen Widerſtand, und wurde in einem hierdurch 
hervorgerufenen Gefechte getödtet. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 15. März. Von der galiziſchen und Poſener 
Grenze wird noch immer von Zuzügen zu den Inſurgenten⸗Abtheilungen 
berichtet. Die Regierung hat nunmehr alle Vorbereitungen zu einer kom⸗ 
binirten Streifung von der Süd- und Weſtgrenze gegen das Innere des 
Königreichs getroffen. Hierzu ſollen auch die Bauern aufgeboten werden, 
die dadurch Gelegenheit finden, ſich für die Eigenthumsverleihung durch 
die neuen Geſetze dankbar zu erweiſen. Jede Gemeinde hat eine Anzahl 
Bauern zu ſtellen, die ſich ſelbſt zu verproviantiren haben. Mit der 
Ausführung des Streifzuges ſoll in Kurzem begonnen werden. (Schl. Z.) 
Warſchau, 15. März. Noch immer iſt von einzelnen Gefechten 

zu melden. Am 8. fand ein ſolches im Petrikauer Kreiſe, ohnweit 
Wielun, ſtatt. Die Inſurgenten waren 40 Mann ſtark und wurden 
von Zubr (Auerochſe, Pſeudonym) geführt, nur 10 Mann ſollen übrig 
geblieben fein. Bei Krasnystaw im Lublinſchen, im Siedliszezer Walde 
hatten ſich die Inſurgenten, 60 Mann, förmlich Baracken erbaut; ſie 
wurden aber von Oberſt Jolszyn ſämmtlich) theils niedergehauen, theils 
feſtgenommen. Sie waren mit ſehr verſchiedenartigen Waffen armirt 
und hatten 85 Raketen bei ſich, welche erbeutet wurden. Ebenſo erging 
es zwei anderen Banden, bei Samollensk und Staroscin am Wieprz 
unter Smierc („der Tod“, auch Pſeudonym), jo wie einer dritten in den 
Olechowicer Wäldern bei Chelm, welche 40 —60 Mann ſtark vom ruſ⸗ 
ſiſchen Militär aufgerieben wurden. (Oſtſ. Z.) i 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. März. [Gerichtliches.] Es iſt an dieſer Stelle eur 
Beläftigung des Publikums durch Bettler ſchon oft hingewieſen wor 


wenn dem en des | a ht, 
werden kann, ſo liegt dies theils daran, daß die ambulanten Polizei 


die 
{ JOLDEN, 
nweſen des Bettelns, namentlich auf der Straße, nicht . 
eamten 
bier nur in geringer Zabl vorbanden und deshalb außer Stande find, gerade 
bier einzuſchreiten, — da ſie, wenn benen Bettler mit Erfolg vorgegangen 


werden ſoll, dieſe bei der That betreffen müſſen, weil die Vermuthung, na 
mentlich das Eintreten in Häuſer und Läden, nicht ausreicht, — theils daran, 
daß die angebettelten Perſonen ohne Ausnahme niemals einen Bettler anzei⸗ 
geu und von den Beamten befragt, faſt immer die Frage, ob ſie um Unter⸗ 
ſtützungen angegangen worden, verneinen. e haben wir geſehen, 
daß in letzterer Zeit verſchiedene Perſonen wegen Bettelns angeklagt und ver⸗ 
urtheilt worden ſind. Unter den verurtheilten Perſonen befand ſich auch eine, 
die ihre 13 jährige Tochter nicht nur vom Betteln nicht abgehalten, ſondern 
dazu angeregt hat. Trotz ihres hartnäckigen Leugnens wurde ſie der ihr zur 
Laſt gelegten Uebertretung überführt und beſtraft. — Am 4. d. M. ſtand 
der Lehrling S. vor Gericht, des unbefugten Tragens einer Uniform ange⸗ 
klagt; er batte eines Abends aus dem in dem Haufe ſeines Lehrherrn befind- 
lichen Quartiere eines Grenadiers Mantel und Mütze genommen und iſt mit 
dieſen ee een bekleidet, in der Stadt umbergezogen. Bon einem 
Grenadier des 12. Regiments auf der Straße liegend gefunden und nach der 
Hauptwache gebracht, mußte er zugeben, daß er nicht Soldat ſei. Seine 
Verurtheilung erfolgte auf Grund ſeines Geſtändniſſes, dem er die Bemer⸗ 
kung hinzufügte, daß er ſich im angetrunkenen Zuſtande befunden en 
Gegen die zum Schuß der Wald und Jagd⸗Eigenthümer erlaſſene Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1854, nach welcher derjenige, der Holz oder Wildpret 
nach Städten oder Dörfern einbringen will, über den fach wee Beſitz 
deſſelben auf der Stelle ſich ausweiſen muß, wird vielfach gefehlt. Auf 
Grund einer Verordnung der ehemals ſüdpreußiſchen Regierung vom Jahre 
1794, welche für die hieſige Provinz Gültigkeit bat, tritt neben der Strafe 
auch die Konfiskation des ohne Legitimation eingebrachten Holzes und Wild⸗ 
prets ein. In der letzteren Zeit Find dergleichen Kontraventionen mehrfach 
vorgekommen und da der Werth des Konfiskats manchmal ein nicht unbedeu⸗ 
tender, ſo liegt es im Intereſſe der betreffenden Perſonen, ſich mit den in jener 
Verordnung vorgeſchriebenen Beſcheinigungen jedesmal zu verjeben. 
Poſen, 18. März. Der eilfte Jahresbericht über unſere ſtädtiſch e 
Realſchule womit zu der Öffentlichen Prüfung, welche am Montag, dem 
21. März. von 8 Uhr Vormittags und von 2 Uhr Nachmittags an, und zur 
Feler des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs, welche am Dienſtage, 
deim 22. März, um 8 Uhr Morgens im Saale der Realſchule veranftaltet 
werden ſoll, eingeladen wird, iſt ſoeben ausgegeben worden und enthält außer 
den Schulnachrichten vom ‚Direktor eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des 
ordentlichen Lehrers Maximilian v. Studniarski über den Fürſtentag in 
Luck (1429). Den Schulnachrichten entnehmen wir Folgendes: An der 
Anſtalt unterrichten gegenwärtig, mit Einſchluß der techniſchen Lehrer und 
des Direktors, 25 Lehrer. Ausgeſchieden find zu Oſtern 1863 der Ober⸗ 
lehrer Paulſiek und Dr. Raatz, und zu Michaelis deſſ. Jabres der wiſſen⸗ 
schaftliche Hülfslehrer v. Kozlowski. Neu eingetreten iſt zu Oſtern 1863 
der Dr. Hartmann aus Arnſtadt. — Die Schülerzabl belief ſich am Ende 


193, katholiſch 130, moſaiſch 151; der Heimath nach waren Inländer aus 
dem Schulort 277, Inländer von auswärts 169, Ausländer 28. Wäh⸗ 
rend des Sommer⸗Semeſters 1863 gingen 52 Schüler ab; ſo daß Michaes 


lis 1863 ein Beſtand von 422 Schülern verblieb. — Die Bibliotheken der 


Anſtalt ſowohl, als die Lehrmittel und wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
ſind auch im verfloſſenen Schuljahre durch Ankauf und durch Geſchenke 
anſehnlich vermehrt worden. — Durch Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung vom 16. Dezember wurden die Gehälte faſt ſämmtlicher 


Lehrer in angemeſſener Weiſe 9 — Vom 8. bis 11. Februar fand 
die Prüfung des Abiturienten O. Beyer ſtatt, welcher mit dem Prädi⸗ 
kat „Gut beſtanden“ das Zeugniß der Neife erhielt. — Der Unterricht im 


die Angabe in Betreff des Orts der Auffindung nicht verbürgen, obwohl 


neuen Schuljahre beginnt am 7. April Morgens 8 Uhr, und die Aufnahme⸗ 
prüfung findet an demſelben Tage um J Uhr ſtatt; die Anmeldungen hierzu 
müſſen aim Tage vorher erfolgen. — Das neue zweckmäßige prächtige Real- 
Schulgebäude, welches die Stadt der e Liberalität des Herrn 
Berger verdankt, it in ſeinem Umfaſſungsmauern vollendet und 4 
Dach gebracht worden. Es wird mit allem Eifer an dem inneren? 


ä 


gearbeitet. Das neue Gebäude verſpricht durch die Vortrefflichkeit der Ma⸗ 

kerialien in Beziehung auf Solidität ein dauerndes Bau⸗Monument, ſo wie 

Vos die Webber und die äſthetiſche Ausführung eine Zierde der Stadt 
oſen zu werden. 

Die hieſige Schützengilde] trifft bereits Beranftaltngen, 
um den Geburtstag Sr. Majeität des Königs glänzend zu begehen. Um 
½9 Uhr Hi der Ausmarſch der Gilde vom Rathhauſe aus nach dem für 

e 


dieſen Tag feſtlich dekorirten Saal des Schützenhauſes; dort wird das Feſt 
mit einem Toaſt, unterſtützt durch einen Kanonenſchuß, auf Sr. Mazeſtät 
eröffnet, worauf ein Prämienſchießen bis Abends 7 Uhr ftattfindet. Jeder 
Schütze hat einen Schuß, und der beſte Schütze erhält für feinen Königsſchuß 
eine Prämie von drei ſilbernen Eßlöffeln, im Werthe von 9 Thlr. und 7 Thlr. 


baar, Zinſen eines Kapitals von 100 Thlr., welche ein Ehrenmitglied der 
Gilde für dieſen Zweck geſchenkt hat. Hierauf findet ein ſolennes Zweckeſſen 
ftatt, für welches der Vorſtand durch ein Cirkular einladet und Meldungen 
bis Montag Mittag entgegennimmt. 

— Im Handwerkerverein wurden geſtern, nachdem der Sänger: 
chor drei Lieder vorgetragen, die drei letzten Akte aus Schillers Piccolomini 
von 12 Perſonen zur Vorleſung gebracht. Das Drama wurde unter der 
Leitung des Herrn Rektors Vanſelow eingeübt. ! 

— [Unglüdsfall.] Eine 54 Jahre alte arme Schuhmacherwittwe 
ſtürzte geſtern Mittag in dem Haufe St. Martin 43, in welchem fie ihre 
munen e e eine Treppe hoch herunter und brach dabei einen Arm. Sie 
wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. j | 2 

— [Stadttheater] Donnerſtag. Die luſtigen Weiber 
von Windſor waren vom Publikum längſt begehrt worden und erfüll⸗ 
ten geſtern in der That die gehegten Erwartungen. Frau Titzentha⸗ 
ler erſetzte als Frau „Fluth“ die in dieſer Partie hier immer gern ge> 
ſehene Holland vollkommen. Ihr Spiel, zumal das Mienenſpiel, voll 
Luft und Uebermuth, war nicht minder feſſelnd als die Leichtigkeit, mit 
welcher ſie die bedeutendſten Geſangs⸗Paſſagen überwand und die an⸗ 
ziehenden komiſchen Wendungen dieſer reizenden Muſik wiedergab. Auch 
Herr Heller, Hr. Fluth, war in Spiel und Geſang durchaus lobens⸗ 
werth. Für Frau Ilges war im letzten Moment Frau Schön eingetre⸗ 
ten, welche der Rolle der Frau Reich ſich ganz gewachſen zeigte. Herr 
Schön, Sir John Falſtaff, darf dieſe Rolle zu ſeinen beſten rechnen, 
weil ſie keine Anſtrengung von ihm erfordert. Ueber Fräul. Tewes 
(Jungfer Anna Reich) und Herrn Jacobi (Herr Reich) können wir 
nur unſer früheres Urtheil wiederholen: Beide bedürfen noch der Schule, 
im Uebrigen ſchien die geſtrige Wahl der Rollen eine angemeſſene. Das 
Zuſammenſpiel war gut, und der Kapellmeiſter, Herr Heinefetter, 
war mit beſtem Erfolge für das Gelingen der Enſembles bemüht. 

i Neuſtadt b. P., 16. Mürz. [Für Schleswig⸗Holſtein: 
Spiritus; Landwirthſchaft.] Eine in dieſen Tagen bier ſtattgehabte 
Sammlung für die in Schleswig⸗Holſtein kämpfenden preußiſchen Krieger 
hat 40 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. eingetragen, welcher Betrag dem königl. Land⸗ 
rathsamt in Neutomysl zur weiteren Verfügung überſaudt worden iſt. — 
Bei den gegenwärtigen billigen Getreidepreiſen glaubt der Rittergutspächter 
Lieutenant Louis v. Wedell auf Brody, welcher 3 Dampfbrennereien in Be⸗ 
trieb hat, beſſere Reiten dabei zu finden, wenn er aus dem Getreide 
Spiritus fabriziren läßt. Unter anderen ſollen nun gar Erbſen zur Spiri⸗ 
tusfabrikation verwendet werden, und iſt man auf das Reſultat allgemein 
ſehr geſpannt. — Morgen findet in unſerer Nachbarſtadt Pinne eine land⸗ 
pana Geſellſchaft, welche nur von Deutſchen Landwirthen beſucht 


fein wird, ſtatt. 

m Neuſtadt a. W., 16. Marz, [Verſchiedenes.] Der Deveſchen⸗ 
wechſel an hieſiger Telegraphenſtation war während der Eröffnung der 
Wartbeichifffabrt ein ſehr lebhafter. Während des Winters aber gingen ſebr 
wenige Depeſchen bier ein. — Die Wartbe fällt ebenſo rapid, wie fie geſtie⸗ 
pen war und dürfte es für die noch in Polen befindlichen Kähne ſehr ſchlimm 
Be & 19 75 fie ihre Ladungen nicht kompletiren. Die hieſigen Kähne ſind alle 
abgeſchwommen. 

Neutomysl, 16. März. Bei der geftern in Dorf⸗Boruy ſtattgefun⸗ 
denen Kontrollverſammlung iſt einem Reſerviſten von dem anweſenden Ma⸗ 
ſor bekannt gemacht worden, daß gegen ihn eine Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den ſei. Dieſer Nefervift bekam namlich vor einem Monate Ordre zum 
Eintritt in die Armee, jedoch wurde derſelbe auf Grund eines von ihm bei⸗ 
gebrachten Krankheitsatteſtes vom Dienſt einſtweilig dispenſirt. Es hat ſich 
aber herausgeſtellt, daß die Krankheit eine ſimulirte geweſen. Der Major 
hat dem Reſerviſten bereits im Voraus angekündigt, nicht nur er ſelhſt, ſon⸗ 
dern auch der Arzt, welcher das Atteſt ausgeſtellt, würde einer ſtrengen 


Strafe nicht entgehen. 5 

+ Kreis Samter, 15. März. [Senſenverkauf.] Aus 
zuverläſſigſter Quelle wird mir mitgetheilt, daß im hieſigen Kreiſe Weſt⸗ 
phalen herumziehen, welche den Landleuten Senſen zum Kauf anbieten, 
und dabei die Bedingung ſtellen, daß der betreffende Käufer nur nöthig 
habe, ein Angeld auf die gekaufte Senſe zu zahlen, während der Reſt erſt 
ſpäter bezahlt zu werden braucht. Weigert ſich auch in dieſem Falle der 
Landmann zu kaufen, jo wird ihm das ganze Kaufgeld geſtundet. Zwei 
von dieſen Senſenhändlern wurden ergriffen und gaben auf Befragen 
wegen eines Gewerbe- oder Hauſirſcheins an, daß ſie die Senſen von 
einem Agenten in Köln zum Verkauf erhalten haben. Weitere Ausſagen 
verweigern fie, wie jedoch mein Gewährsmann mir ferner mittheilt, Toll 
ſich das Depot in Schwerin a. W. befinden. — Die beiden Senſeuhänd⸗ 
ler ſollen bereits dem Königl. Landrath in Samter zum weiteren Ver⸗ 
fahren per Transport zugeſchickt worden ſein. Obſchon ich die Vertre⸗ 
tung dieſer Mittheilung ablehne, wiederhole ich, daß dieſelbe mir aus 
glaubwürdiger Quelle zugegangen, wobei noch die Bemerkung gemacht 
wurde, daß die Senſen ausſchließlich nur polniſchen Landleuten zum 
Kauf angeboten worden ſind. 

x Gneſen, 17. März. [Politifhe Gefangene; Aus- 
rüſtungsgegenſtände.] Geſtern früh zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden 
hier in der Richtung von Trzemeſzuo mittelſt einer aus 6 Dragonern 
beſtehenden Eskorte 3 Perſonen auf einem Wagen eingebracht und der 
hieſigen Polizeibehörde abgeliefert. Sie ſchienen alle drei den gebildeten 
Ständen anzugehören. Einer davon ſoll bereits zwei Mal in inſurrektio⸗ 
nellen Gefechten als Anführer fungirt haben. Auf einer Bruſtſeite war 
die Haut anſcheinend mit einem Säbel abgeſtreift und die Wunde mit 
einem Pflaſter belegt. Bei der Einlieferung in das Gefängniß ſagte er: 
„Wenn ich auch ein ganzes Jahr ſitzen ſollte, fo werde ich doch wieder 
hinübergehen.“ Es ſammelte ſich eine anſehnliche Menge Volk, darunter 
einige Perſonen aus gebildeteren Ständen, welche letztere den vermeint⸗ 
lichen Anführer herzlich begrüßten. Die Inhaftirten trugen eine Art Uni- 
form. Ein zweiter von ihnen ſoll gleichfalls bereits ein Mal mitgefochten 
haben, wogegen der dritte angeblich noch in keinem Gefechte war. — 
Geſtern Vormittag paſſirten die hieſige Stadt zwei beladene Wagen un⸗ 
ter Begleitung von 6 Huſaren in der Richtung nach Poſen zu fahrend. 
Es wurde behauptet, daß ſich auf dieſen Wagen Ausrüſtungsgegenſtände 
befänden, welche man bei Ruchocinek gefunden haben ſoll, doch kann ich 


die Behauptung in Betreff des Transports durch die hieſige Stadt 
Thatſache iſt. a 
o Aus der Provinz, 15. März. [Die Diſtrikts⸗-Kom⸗ 


ſtrikts⸗Kommiſſar nicht zu Haufe treffen. 


miffarien.] Als der Oberpräfident Flottwell die Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſarien ins Leben rief und die Inſtruktion für dieſelben erſchien, da war 
Jeder, dem die Hebung der Provinz Poſen am Herzen lag, erfreut über | 
die neue Einrichtung, — denn man ſah darin die Abficht, den polniſchen 

Bauern einen Beamten zuzuwenden, der demi Einfluß des Geiſtlichen 
und des Edelmanns auf die Bauern entgegenwirken ſollte. Der Diſtrilts-⸗ 


Kommiſſar ſollte die Funktion eines Landraths im Diſtritte üben, ſollte 
den Verkehr mit den Landleuten erhalten, ſollte belehrend und rathgebend 
einwirleu. Dazu erhielt er 100 Thlr. Pferdegelder, damit er zu jeder Zeit 
fein follte, wo es noth war. — Es darf nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß das Inſtitut zu Anfang ſeiner Begründung dieſer Tendenz Reh 
nung trug. — Doch jetzt und damals! welch gewaltiger Unterſchied! 
Die Kommiſſarien find vollſtändige Bureaubeamten geworden, und ihre 
Bureaux ſind Schreibſtuben mit mehreren Gehülfen. Pferde halten ſie 
nur noch, wenn fie Ackerwirthſchaft betreiben, in den Diſtrikt kommen 
ſie nur noch, wenn ſie entweder im Auftrage des Landraths Lotaltermine 
abhalten oder Arbeiten für die Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktion an“ 
fertigen, weil hierfür 15 Sgr. pro Meile gewährt werden; die übrige 
Zeit ſchreiben fie zu Haufe Klaſſenſteuerliſten, Grundſteuer⸗Dismembra⸗ 
tionen, fertigen Schuletats und Repartitionen und vernehmen auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staats⸗ und Polizeianwalte Beſchuldigte und Zeugen über 
wichtige und unwichtige Vergehen und Uebertretungen. Dem urſprüng⸗ 
lichen Zwecke ihrer Begründung genügen fie durch monatliche Schulzen⸗ 
Konferenzen, und wer von den Schulzen etwa erſcheint, erhält dort ſeine 
Portion Eröffnungen, um fie in der Gemeinde an den Mann zu brin- 
gen. Wie er ſich dieſer Aufgabe entledigt, hängt zuerſt von ſeinem Ge 
ſchicke und demnächſt von ſeinem Willen ab, — eine Kontrole darüber 
kann ſelbſtverſtändlich nicht geübt werden. Oft empfängt der Schulze auch 
feinen Rath von dem unfehlbaren Pfarrer oder dem wödki ſpendenden 
Schlachzie und nach dieſer Beiden Anfchauungen richtet ſich dann auch 
die des Schulzen, und man kann nicht irren, wenn man erräth, wie die 
Eröffnung der Gemeinde gegenüber ausfällt. 

Wenn wir nicht recht hätten, wie wäre es in aller Welt möglich 
geweſen, daß ſolche maſſenhafte Zuzüge nach Polen im vergangenen 
Jahre hätten ſtattfinden können, und daß nur ſelten der blinde Zuf 
ſie in die Hände des Militairs geſpielt hätte! 

Die ſtets fo geprieſene Anhänglichkeit der Bauern an das Gouver— 
nement reducirte ſich einfach höchſtens darauf, daß die Bauern nicht mil‘ 
gingen, aber eine Mittheilung von den beabſichtigten Zuzügen haben ſie 
niemals gemacht. Und warum das? weil der Herr Pfarrer ſie beaufſich⸗“ 
tigte, daß fie nicht zum Diſtrikts⸗Kommiſſar gehen durften und der Dir 
ſtrikts⸗-Kommiſſar nicht zu ihnen kam; denn er ſchreibt zu Haufe. 

Dies ergiebt hinlänglich, wie wenig der Zweck, den man mit der 
Einrichtung verband, erreicht worden iſt. A 

Aber auch nach anderer Seite hin ift durch die bureautratiſche Br 
nutzung der Diſtritts-Kommiſſare Nachtheil entſtanden. Wegen ein 
Hüthefrevels, eines Abzugsatteſtes, einer einfachen Vernehmung müſſen 
die Leute oft zwei Meilen reiſen, und es iſt nicht ſelten, daß fie den Di— 


Wir können uns die weitere Aufzählung der Unzuträglichkeiten ver“ 
ſagen, da wohl Niemand nach dem Angeführten beſtreiten wird, daß da 
Inſtitut einer Reform bedarf. Ju welcher Weiſe ſie eintreten müßte, 
das werden wir in einer andern Einſendung darthun. 


Ni R 
ee 9 998 
er Sohn Amithais oder das Zeichen Jonas, nebſt Gedichten ver“ 
S Pfaff. Caſſel 1864. Krieger'ſche ee ns 
Die genannte größere Dichtung, welche den erſten Theil der vorliegenden 
Sammlung bildet, gehört dem Inhalt nach zu den Legenden, iſt aber du 
ſetzt mit chriſtlich⸗religiöſen Reflektionen, welche fie der Gattung der Oden 
zueignen. Der Versbau iſt leicht und beweiſt, daß der Verfaſſer mitt des 
Form nicht mehr zu kämpfen hat, während der Gehalt plans und erbaulich Il, 
der Gedanke ſich jtellenweife auch zu einer wahrhaft poetiſchen Höhe erbebt. 
Unter den nachfolgenden Gedichten iſt das bedeutendſte „ Trajan“, de 
mächtige Kaiſer, den nach allen irdiſchen Großthaten die Größe des Chriften‘ 
thums überwindet. Daran ſchließen ſich freie Ueberſetzungen altteſtamenta“ 
riſcher Pſalmen, welche den religiöſen Charakter der Sammlung vollenden, 
der wir einen zahlreichen Leſerkreis von Herzen wünſchen. 

-Jwei Regierungen in Warſchau, Reiſeſkizzen von Stephan Poles 
g. Sekretär der Laginski jiien Expedition. Wien und Leipzig. (Poſen bei 
Dopner.) Der Verfaſſer, ſeiner Angabe nach Pole (permuthlich Pſeudonym! 
begab ſich nach dem Scheitern der bekannten Lapinski'ſchen Expedition, weld 
Waffen für den Aufſtand zu befördern hatte, nach Krakau und Warſchal 
und giebt hier eine Beſchreibung des Zuſtandes beider Städte. Mit großer 
Naivetät gericht er, wie er die Polen durch Mittheilungen über die Stim 
mung im Auslande getäuſcht habe und wie leichtgläubig der Adel iſt. Sein 
Mittheilungen ſind ſehr mager, meiſtens betreffen ſie bekannte Dinge un 


klingen, wie Ueberſetzungen des „Cas“. 


Angekommene Fremde. 


Vom 18. März. 

OEAMIG’S HOTEL DE TRANCE. Gutsbeſitzer Waligorsti aus Noſtworowe 
Oberamtmann Opitz aus Lowenein, Kupferſchmiedemeiſter Mange 
rowicz aus Stettin, die Kaufleute Bleichberg aus Coeslin, Hammer 
mann aus W 00 50 und Lachmann aus Brieg. f 

HOTEL DU NORD. Probſt Niewiteckt aus Lodz, die Gutsbeſiger v. Nojanel! 
aus Padniewo, v. Buchowski aus Pomarzanki, v. tortewelt aut 
1 und v. Dunin aus Vechlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Petry aus Darmſtadt und sel 
ner aus Stettin, e e Bornitz aus Berlin, Chemilel 
Peters aus Pinne, Partikulier Riemann aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Domänenpächter Heinze aus Strumianl' 
Oberamtmann Funk aus Rokitnica, Rechtsanwalt Brier aus Koftel! 
die Kaufleute Boone aus Bremen und Poznanski aus Berlin, die 
Gutsbeſizer Frau Stoc aus Tarnowo, Martini aus Lukowo und 
Jüterbock aus Owieczki. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Modlibowsti aus Kromolic 
Landwirth Brehmer aus Radenz, ht nn Belasco Jun. aus Ku 
wanowko, Akademiker v. Matuſzewski aus Owieczki, Apotheker Keri, 
ger aus Borek, die Kaufleute Habel, Speyer und Dambitſch au 
Breslau, Wieſenthal und Kuphal aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbesitzer und Lieutenant a. D. Schubert au 
Großdorf, Frau v. Zielonacka aus Cbwalibogowo, die Nittergutsbe⸗ 
figer Frau Szoldrzynska aus Golino und Koperski aus Stepoeciſ 
die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Schulz aus Strzalkowo und Lastowel 


. aus Bagrowo. j 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Dzialowski aus Mgowo, v. Loſſow auf 
Boruſzyn, v. Jaraczewski jun. und Frau v. Jaraczewska aus Lipnd“ 
Graf Zoltowsti aus Jarogniewice, Graf Mielzynski aus Kotowe 
Graf Mielzynski aus Köbnitz, v. Rekowski aus Koſzuty, v. Kiersl 
aus Podſtolſce, v. Zychlinski aus Skotnik, Mittelitädt aus Sil 
Soldrzunsfi aus Siernikt, v. Nadonski aus Krzeslice, v. Koſſuts 
aus Wargowo und Frau v. Bukowiecka aus Mſzyczyno, O 
am Weſierski aus Wroblewo, Akademiker Sypniewski aus 

po. 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Dlugolecki aus Czernijewo, die Gut 


2. 


S — Rn = 


Bu 

pächter v. Pradzynski aus Macznik und v. Jlowiecki aus Bardo, d 
Gutsverwalter Pradzynski aus Staw und Leuſchner aus Bab 
Hydropath Simon und Agent Clauſſen aus Liſſa, Hotelier Bapranl 
aus Wreſchen, Cand. med. Daſzkiewicz aus Breslau, Agronol 
Goslawski aus Jaworgwo, Bürger Bukowski aus Schroda, AT, 

95 * = Glinno, Sattlermeifter Stebe und Kaufman 
endel aus Schroda. . 

DREI LiiikN. Gutsverwalter Gadomski aus Areugowo, Gutspächter G0 
„domski,aus Golimowo. \ 1 u 
KRUG’S HOTEL. Geſchäftsmann Gelig aus Stilich, Gutsbeſiter Jaeckel g 
Tarnowo. (Beilage. 
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f 1. Er Zimmer f. 3 Thlr, mon. m. od. oh. M. 


i 
ni tin Weite, ſind vom 1. April c. ab 


ſchengelaß zu vermiethen. 


66. Freitag, 


Polizeiliches. Dienſtag den 22. d. Mts. um 

Den 16, d. auf dem Alten Markt gefunden: 9 Uhr früh ſollen in den Kurniker 

— R Forſten (Revier Drapalka I.) 

Fiſcherei⸗Verpachtung. 150 Stück Kiefern⸗Vauholz meiſt⸗ 
bes 16 Sichere Puyuung in ben Baflerlaiken bietend verkauft werden. 

oniſenhayn ichwa 2 
und auf der fistafiichen Hälfte der Warthe Die Forſt Verwa tung. 

Gutsverkauf. 


Preis-Verzeichniß 


von H. Gaertner, 


Forſtverwalter in Schönthal bei Sagan 
in Schleſien, pro 1864. 
Sämmtliche Samen ſind friſch, in beſter 
Qualität, namentlich ſind in dieſem 
Jahre Kiefern ſehr gut. 


daſelbſt ſoll vom 1. Julic. ab anderweit öffent⸗ 
lich verpachtet werden. Es ſteht dazu ein Bie⸗ 


oem i Kultur, eine Heine See von Bolen, mit in ee item J50 Tir. 16 Ser 
ultur, en, pi tris, Ki 50 Thlr. 16 Sor. 
Dienſtag den 5. April . reichenden zweiſchnittigen Wieſen u. Holzungen, Mans 1 Ficken en lad 12% r 
Vormittage 11 Uhr jo wie auch Gewäſſer, iſt aus freier Hand bald Aix, Pärchen 20 13 
in toco Louisenhaym an. zu verkaufen. Wo? iſt in der Zeitumgserped.| Alnus incana, Weiß⸗Erle 25 85 
meriactluſtige — 3 * ei ve zu erfahren. e | 
rken in Kenntniß gelegt, daß die Bedin⸗ f 2. 3 7 1 
gungen im Termine bekannt gemacht werden.“ Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, Bilanzen. Alazie — f. 
Nach der Verpachtung der Fiſchereinutzung welche ihr Beſitzthum zu veräußern] .. jührig, keäfti Schock. Stü 
findet öffentlich meiſtbietender Verkauf eines d ten beabſichtigen, bitte Eichen, 1jährig, äftig 9 Pr 
alten Dienſtkabnes ftatt, deſſen Beſichtigungſoder zu verpachten beabſichtigen, Kiefern, = . 9 Pf. 


den Kaufluſtigen nach vorheriger Meldung 
eim Forſtaufſeher Encke geſtattet iſt. 
Zndwigsberg bei Moſchin, den 16. 
März 1864. Fi 
Der königl. Oberförfter Spieler. 


Die Unterrichts- Anftalt 
in Stenschewo 


ich, mir die Anſchläge einzuſenden, 
da ſich ſchon mehrere Käufer und 
Pächter bei mir angemeldet haben. 


Ehrhardt, t. Nitterſtr. 7. 


2 Gutskauf⸗Geſuch! 2 


farn, ſehr ſchön zu Einfaſſ 1 — von Gewäſſern 
in En en, 8 Thlr. 5 Sgr. Ki! 
ie Preiſe verſtehen ſich ohne Verbindlich⸗ 


hier, exkl. Emballage. 


Stück aeageigz zur Zucht ge⸗ 
eignete geſunde 


fe ſtellt 
N Im Herzogthum Poſen ug kutterſchafe ſte 
mmmt beim Beginne des Sommerſemeſters[ : wird ein Gut zu kaufen gefucht, wo . erste 
Schüler und Penſionaire auf. eine Anzahlung bis zu 20,000 Thlr. bei Ezempin 
8 Nector Lis. gentit, 815 Herrn Eigen 4 rn bern se 3 7707 
D N zu verkaufen geneigt ſind, werden unter Kleider . ns 
Mübel⸗ Flügel⸗ und Klemp⸗ > Buricerung ſtrengſter Diskretion er⸗ Nn Page: Ane 8 
8 - ſucht, dieſerhalb mit dem Hauptagenten s Samen- und Kinder⸗Gämaſchen 
nerwaaren⸗ Auktion. der Germania Seren = 1 re N auffallend billigen reifen empfiehlt die 
Wegen Verzuges und Geſchäftsaufgabe — — E 5 Nee geen Yo 
3 ich Montag den 21. März c. segen. saac Ascher, 
ormittags von 9 Uhr ab in dem Auf: r- DO: nr Daninitanerſtraße Nr. 6. 
tions⸗Lokale Magazinſtraße Nr. 1] Für Aerzte. IR | Are Eifensahnfchienen zu Bauyweden, 


> art 81 Ahrjvon 18° abwärts, Floßnägel in allen Längen, 
rr auch altes Meſſing, Zinn und Zink offerirt 
dung eines höchst reellen und vielver- illig Dan el Lichtenſte n 
sprechenden Unternehmens mitzuwirkeu, wol- in Bromberg. 
len ihre Adressen unter Chiffre E. M. 12] I, EIER 12 


Birken⸗ und Elſen⸗Möbel, 


als Sopha's, Kommoden, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bettſtellen, Waſchtoiletten, Klei⸗ 


Beſitzer! 


„bat zum Verkauf das Dominiumſchen 
LER f AN läuft, und iſt der Spiritus 85—88 9% ſtark. 
Das Dominium 2 .f offerit op⸗ 1 Aton erte e Dean: 

. N Wicke, pr. Scheffel 3 Thlr. franko Bahn⸗ſtruktion unter Garantie bin ich bereit un 
ts⸗Gebäude einen eiſernen diebesſicheren toun ‚ ! r ; h teste Be: 
u fenerfeiten Geldſchrank und eine bedeutendeſbof Losen oder Moschin inel. Em er hierbei die reellſte und promteſt 


- zi a ienung. \ 
Quantität Bücher deren Verzeichniß in unſe⸗ballage Chodzieſen im Großherzogthum Poſen. 


rem Bureau eingeſehen werden kann, meiſt⸗ 
. ich Kaufluſtige hbiermilfder Stadt Pudewitz, ſtehenden Eichen iſt zu 85 Schulz, 
ee verkaufen. 0 N Kupferſchmiedemeiſter. 


Näheres bei Täglich friſche Auſtern 
Gerson Jareckö in Poſen. Carl Schipmann Nacht. 


Dr. Beringuier’s Kräuterwurzel-Haaröl . “ g 
] e ignetſten P „Ingredienzien und öligen Stoffen, zur Erhaltung, Stärkung un 
zuſammengeſetzt aus den beſtgeeignetſten Pflanzen⸗Ingredienzien a an 2 PORTO Inu 


Gebr. Leder's balsamische ERDNUSSÖL-SEIFE | 1 Sid 


8 y : 5 in einem Packet 
i in höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel anerkannt und ift daher . 
geh Bewahrung einer gefunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens zu —— 


er 


das —— Depot der obigen priwileg. Spezialitäten befindet ſich nach wie vor in Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Bergſtraße 9, Ecke der Wilhelmsſtraße, 


ſo wie i : d. Thiet. Birnbaum: L. Stargardt, Frauſtadt: Cart Wetterström, Jno- 
Va J. — . Moritz Moll je, Neutomysl: W. Peikert, Oſtrowo: Herm. Gutsche, 
E eſchen: Y. Joachim, Rawicz: 2. Z. Frank, Nogaſen: Louis Zerenze, Schneidemühl: J. Tantow, 

amter: Faelius Peyer, Wollſtein: E. Anders und Wreſchen bei A. Hirschberg. 


Backerſtr. 14 iſt ein freundl. möbl. Zimmer 


u " * 
nd Räucheraal „große u. mittle Ar eibffignag zum 1. April zu vermieten. . Fe ee eee 
7 22... er 7 1 kt 1 2 2 — En ara 
7... ̃ ͤ ap, ae, BrBer wi 


a Du Y r ſzewo zu Johanni d. J. gefucht und kann ſich verlangt in der Jerzycer Fabrik. 
chovis und friſche Stralſunder | ſchriftlich melden, wo er das Nähere erfahren Ein tüchtiges Hausmädchen, epange⸗ 
tat eringe empfingen 


wird. l e liſcher Konfeſſion, welches beſonders die Wäſche 
rr art verſtebt, wird auf dem Lande zum 1. April 

F. Meyer & Co., 
— Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft I d. J. geſucht. Den Meldungen find Zeugniſſe 
Geräucherten 


ſuche ich — 1. April c. einen tüchtigen I beizufügen, 
‚Lachs und Flundern 


jungen Mann (Detaillift), dec Abdreſſe iſt durch die Erpedition der Posener 
ng Zeidor Appel, neb. d. k. Bank 


Religion und der deutſchen u. polniſchen Zeitung du erfahren. __ 
ware Kegelbahn iſt zu ver⸗ 
0 


Sprache mächtig. Nätherinnen für Strohhüte finden ſofort 
25 th l Beſchäftigung Breslauerſtraße Nx. 15 bei 
J. Blumenthal. 2 5 
Eine Bonne, welche auch im Nähen und 
dit en. Wo? zu erfragen in der Expe- 
un dieſer Zeitung. 


verkaufen, 
einlade 


Jans, a Ronifterius.| bei 


Dr. Beringuier’s arom.⸗mediz. Kronen eiſt Een d’Eau de Cologne) 
von hervorragender Qualität — nicht nur als köſtliches Niecd- und Waſchwaſſer, ſondern auch als ein 
herrliches medikamentöſes Unterſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt, à Ori⸗ 
ginalflaſche 12 Sgr. 


NR 


Verſchönerung der Haupt⸗ und Barthaare, ſowie zur Verhütung der fo läſtigen Schüppen⸗ und 


& Stuck mit 
r. Anweiſun 
Sgr. 


5 ache Am 1. April ſind 2 möblirte Stuben zu Das Rittergut Proein bei Kwiciſzewo 
Fetten Räucherlachs vermiethen Königſtraße Nr. 2. ucht zum ſofortigen Antritt einen unver⸗ 
ı kerſtr. 14 iſt ei heiratheten, in feinem Fache gut erfahrenen 
Gärtner. Schriftliche Meldungen werden un⸗ 


u 
Haraskiewiez, 
. ſſonſtigen häuslichen Arbeiten geübt ift, wird 


Sprache mächtig ift, kann ſofort vortheilbaft L. 22, entgegen. 


Ein möbli er miethen. 7 ie Expedi : vr ; = 
a mer sh: Ren 230° Tage bie Eypebition d Ein Gärtner mit der Baumzucht vertraut 


: Ein unperheiratheter Unterbrenner wird 
Gau ende bint, grün Na z 1. rn. gefucht. Derſelbe kann die Stele sofort 
ne Remiſe iſt Wronkerſtraße 4. vom 1. [antreten. 

Aurll e zu vermietben. Dom. Qokęcdes bei Poſen, den 18. März 

e edrichs⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke, im Hauſeſ 180. E. Priedrior, Oberbrenner, 
N Einen Lehrling ſuchen 
J. A. G@aebler, |) 
Mechaniker u. Optiker. im 2. St 


Zimmer mit auch obne Möbel nebit Bur⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


über Wald⸗Samen u. Pflanzen 


ick. gegen alle Beeinträchtigung. 


Strutheopteris germanica, deutſch. Srauß⸗ 


keit, pr. komptant in Preuß. Courant, frei ab 


100 Stück vollfägige und 50 


Ein im Poltzeifache rontinitter Büreauge⸗ zum 1. April d. J. geſucht. Meldungen nimmt. Sonnabend den 19. März Vormittags 10 
hülfe, welcher der deutſchen und polniſchen die Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre Uhr: Predigt des Hrn. Rabbiner Dr. Perles. 


18. März 1864. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener,] Ein a der in einem Leinenfabrik⸗ 
beider Landesſprachen mächtiger Knabe wünſcht geſchäfte Schleſiens gelernt und konditionirt 
ie Kupferſchmiede⸗ oder Schloſſer⸗Profeſſion hat, ſucht in einem offenen Geſchäfte oder 
zu erlernen und fe von Oſtern ab einen Comptoir in der Provinz ein Unterkommen. 
Lehrmeiſter. Ge ag Offerten wird die Zei⸗ Näheres 4. Z. poste restante Grätz. 
tungs⸗Expedition in Empfang nehmen. j 


Die „Dreslaner Hausblätter“ 


des Pfarrers Dr. Wick 
erſcheinen in Breslau wöchentlich 2 Mal 1 ne ſtark, enthalten beſtändig eine beurthei⸗ 
lende Ueberſicht der politiſchen, kirchlichen und ſozialen Weltereigniſſe, dann 
Abhandlungen über zeitgemäße Gegenſtände, Gedanken und Beispiele für ein gottesfürchtiges 
katboliſches Leben, fittliche Erzählungen, ſchleſiſche kirchliche, provinzielle und andere inter⸗ 
eſſante Nachrichten. Bereits aufgekommen 2750 Abonnenten in Jahresfriſt, find fie 
das geleienfte katholiſche Organ im ganzen preußiſchen Norden und vertheidigen das 
chriſtliche Recht gegen Revolution und Despotismus, jo wie die katholiſchen Interefſen 

Beein Inſerate, die geſpaltene Zeile zu 1½ Sgr. find an die Expe⸗ 
dition, ee 16, zu richten. Man abonnirt auf der Poſt mit 14 Ser. für das 


2. Quartal d. J. 
u Einladung zum Abonnement 
auf die „Provinzial⸗Zeitung für Schlefien“, 


1 Mit dem 1. April 1864 beginnt für die in Breslau erſcheinende „Provinzial⸗Zeitung 
für Schleſien ein neues Abonnement. e 
3 Dieſe Zeitung iſt in Schlefien das einzige größere Blatt, worin die politiſchen Tages⸗ 
fragen vom patriotiſch⸗konſervativen Standpunkte aus beſprochen werden. Seit deſſen Er⸗ 
ſcheinen vom 1. Oktober 1862 an bat dafielbe im In⸗ und Auslande eine ſehr günftige Beur⸗ 
theilung erfahren und einen ausgedehnten Leſerkreis gewonnen. Durch gute Original⸗Kor⸗ 
reſpondenzen und eine tüchtige Redaktion iſt die Zeitung in Stand gejekt, zeitig und ſtets die 
zuverläßigſten Nachrichten aus allen Ländern, beſonders aber aus Schleſten, dem öftlichen 
eutſchland, Oeſtreich und Rußland, zu bringen. 

Die Provinzial⸗Zeitung erſcheint täglich, an fünf Tagen in der Woche in doppelter 
Ausgabe, und iſt durch alle Postämter zum Pränumerationspreife von 1, Thlr. pro Quartal 
zu beziehen. Inſerate koſten 1¼ Sgr. die geſpaltene Petitzeile. 


Berliner 
klinische Wochenschrift, 


Organ für praktische Aerzte, 
8 „ wöchentlich 1 1½ Bogen in gr. 4. Vierteljährlich 1¼ Thlr. 
beginnt mit April das zweite Quartal. Bestellungen darauf nehmen alle 
Buchhandlungen und Postanstalten an. 
Berlin, Mitte März. 


Kirchen⸗Nachrichten für Pofen. 


August Hirschwald. 


ee Se Dane ©: 
ee a erlobungen. erlin: Fräu Dun⸗ 
agent. Haſtor Sch n e cker mit Herrn Wilhelm Kuetgens, Fräulein 
Ir: Pr. or Dorn, Nachm. Sophie Buge mit dem Lieutenant Herrn Ro⸗ 
2 br: Prüfung der Konfirmanden: Herrſhert Klugki „Frl. O, Schramm mit Hrn. L 
ee le [Guhrauer und Frl. E. Zumvorde mit dem 

„Dienſtag, 22. Dein, Vormitt, 10 Uhr: Schloſſermeiſter R. Wirfört 

kirchliche Feier des Geburtstages Sr. Maj. Verbindungen. Berli 12 8 1. 6. Wien⸗ 
9 Königs: Herr Paſtor Schönborn, ſſtruck mit Hrn. F. Mippert, Bel Clara Frel⸗ 
Bei mes. e a 1 1 0 2 Übel tag mit dem Baumeifter Alfred Lent, Frl. P. 
Gründonnerſiag, 24 Ma Vorm. 10 gelte mit dem Maurermeiſter J. Päsler, Frl. 
. ag, 24. Mürz. Vorm. lara Ühden mit dem Geh. Ober⸗Juſtlzrath 
Ube Konfirmation: r. Oberpred. Klette. Meyer, Frl. S. Frenkel mit dem Dr. Herm. 
N n — —— ur: Baerwald, Frl. E. Hafemann mit dem Kam⸗ 
err Oberprediger Klerte. mermuſiker F. Reſſel und Frl. A. Welle mit 


; l . ru. H. Zitelmann; Pr. Friedland: Frl. L. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ it de 0 ich ; 
109,20, Mär, Worm. 10 9, Uhr: Here afemann mit dem Pfarrer Adolf Skubich; 


. Potsdam: Frl. L. Göhl mit Hru. A. C. Riel. 
Dom⸗Kand. !adıner. Nachmittags 2 Uhr: — Partikulier 1 Ebr. Sihulte, 
Prüfung der Konfirmanden: Herr Konſi⸗ Frau Kammergerichtsrätbin M. B. Gotthei⸗ 
ſtorialrath Dr. Goebel. 4 } 


\ 0 ner, Sekretär K. F. Krüger, Polizei⸗Wacht⸗ 
Dienſtag, 22. März, gemeinſamer Gottes⸗ 5 i 


. J meiſter Brüning und Frau B. Bade in Ber⸗ 
dienſt der Petri⸗ und Neuſtädtiſchen Ge⸗li * - i dau, 
meinde zur Fele des Gehurtstags Sr. Ma⸗ F 


f 1 2 Paſtor emer. Schädel in Stettin, Frau För⸗ 
jeſtät des Königs: Herr General⸗Superin⸗ mies Berend in Stolpe, Frau Ai „si 
i 1 158 ranz. ? Sekretär E. Friedrich in Stargard i. Pr., Ren⸗ 
1 323 SHE Gemeinde. Sonnabend tier A. Ebeling in Mandeltow, Oberförſter 
19. N in am. 3 Uhr Beichte: Hr. Kon⸗ K. Preſch in Cölpin, Sek. Lieutenant Paul 
ſiſtorial Rath Carus. Nogck in Koblenz, Tiſchlermſtr. K. W. Hardter 
Sonntag, 20. März, Vorm. 8 Uhr: ſin Neuſtadt⸗ Eberswalde. 
Konfirmation und Abendmahl: Herr Kom-| ——, nn —— 
ſiſtorial-Rath Carus. N Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag 22. März, Vorm 10 Ubr: Feier Freitag zum dritten Male: Montjoye, 
des Geburtstages 8 Maj. des Königs: ſoder: Ein Pariſer Bankier. Pariſer Le⸗ 
1 


Herr Gen. Superintendent D. Cranz. ild in 5 ; 
Mittwoch, 23. März, Nachm. 3 Übr: bensbild in 5 Akten von Oktave Feuillet. 


Beichte: Herr 1 1 0 erwig. 

Gründonnerſtag, 24. März, Vorm. 8 Uhr 
Konfirmation und Abendmahl: Herr Pre⸗ 
diger Herwig. 


Sonnabend, erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Landvogt, k. k. ruſſiſchen Hof⸗-Schauſplelers 
aus Petersburg: Der Goldpaner. Volts⸗ 
. 3 in 8575 > n Birchpfeiffer. 
Garniſonkirche. Sonntag, 20. März, Vorm. eee 8 Dow Carlos von Schil⸗ 


10 Uhr: Einſegnung der Konfirmanden i f i i 
und Abendmahl: Herr Divifions= Prediger ER TR e en ruſſiſchen 
ef. 9a März, Feier des Geburts⸗ diger Ab 2 t uf —.— — par 
tags Sr. Mai. des Königs: Hr. Militär - 1 — — 
Sonnabend den 19. März 1864. 


Oberprediger Bork. 
Im Saale des Bazar. 


Gründonnerſtag, 24. März, Vorm. 8 Uhr: 
Das Paradies va die Peri 


Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: Einſegnung 
der Konfirmanden und Abendmahl: Herr 
Militär⸗Oberprediger Bork. 
„Dichtung von Th. Moore, 
für Soli, Chor und Orcheſter 
komponirt von 


Charfreitag, 25. März, Vorm. 10 Ubr: 
Hr. Div.⸗Prediger Lic. Strauß. (Abend: 
mahl.) Nachm. 5 Uhr: Liturgiſche Andacht 
zum Gedächtniß des Todes Jeſu. 

Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 20. 


t Vormitt. / 10 Uhr: Herr Predi⸗ Robert Schumann, 
= Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr: Der⸗ ausgeführt vom biefigen , 
elbe. 


Geſang- Verein, 


mit gefälliger Unterſtützung 
der Opernſängerin 


Frau Titzenthaler 


und des Operuſängers 


Herrn Khalss. 


. Billets zu numerirten Sitzplätzen 
4 15 Sgr., unnumerirten Plätzen 
* 10 Sgr., Textbücher à 2 Sgr. 
ſind in der Dof-Mufitalienhandlung 
der Deren Ed. Bote g: G. Bock 
zu haben. 


Anfang 2 Uhr. 
Eeisbeine 


Sonnabend bei T. L. Hrätschmann, 
Bergſtraße 2. St. Martin 86. _ 
Sonnabend den 19. Wurſtabendbrot her 

Kunze, Mütblſtraße Nr. 3. 


ſionsandacht: Derſelbe. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 11. bis 18. März 

getraut: — Paar; 2 

getauft: 5 männliche, 5 weibliche; 
geſtorben: 5 männliche, 7 weibliche 

Im Tempel der ifr. Brüdergemeinde 


Mittwoch, 23. Dis Abends 7 Uhr: Paſ⸗ 


Familien⸗ Nachrichten. 


eute früh 8 Uhr verſtarb unſer lieber 
Buder N rel, 39 Jahr alt, 
ſanft an Gebirnerweichung. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3½ 
Uhr vom Leichenhauſe der ſtädtiſchen Ir⸗ 
ren⸗Bewahranſtalt. 
Die Geſchwiſter. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 18. März 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 


R 5 Not. v. 17. 90 fo 1 741% 

oggen, ruhiger.. l Loko 

Seite 7 485 | 33 | März⸗Abpril .... 118 114 

März⸗April .. . . 32 a AprilMai...., 11 1104 

Aoril- Mai 326 | 32 Zondsbärie: ft 

Spiritus, ſchwankend. S taatsjchuldicheine, 894 895 

1 5 . 151 Wia ade ener 4% 15 90 
rz⸗Apri 8 andbriefe 9 
Dia: En. 14½ 14½ Pola Banknoten 84 


5 beſſer. He 


Stettin, den 18. März 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 7. Not. v. 17. 


Weizen, niedriger. 


Nüböl, höher. 

e eee 48 255 April: Mai 1 11 

Mat Int 5 a 49 Septbr.⸗Oktbr. 11 115 
ai⸗ Juni 50 51 [Spiritus, matter. 

Roggen, niedriger. D 13 13 

n 31 f ab gbr che 155 175 
Frühjahr a 31 Mardun ..... 13 13 
Margun ..... 32 324 

Poſener Marktbericht vom 18. März 1864. 
von bis 


SH L . 5 . 
[26781 1 9 
na Eee. >. 117 61 18 6 
Roggen, ſchwere Sorte 1137 | 61 189 
Roggen, leichte Sorte 15 — 16 — 
zope Gerſte 0 65 11.0 | 
Kleine Gerite . ae ee BE 
afer 6 2 6 
ocherbſen 161610689 
En 1) 5/-1 1/6) - 
interrübſen, Scheffel au 16 ing -| -!-1-|-|- 
Winterraps 8 e 
Sommerrübſen — —14— —— 
Sommerraps. aeg 
75807 5 5 — 22 — —— pe 
Na 1 5 (4 Berliner Quart) 2 10 4 20 1 
utter, 1 Fa rlin v IE = 
Ro r Ale Ln, — Pfd. 3.6 4 al 
5 er Klee ler 
eu, per re und Sr, Ei DIL Ta | _ 
troh, per 100 an Boll Te — — —1— | -|- 
Nüböl, ver Centner 19 = Ze) air) 
mon 


a pr. 100 nn à 80 „% Tralles 
am 17. Mürz 1864 A an 12 — 124 * — 12 U 17 * 
18. 231 — 12 28 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Sbiritiiepreiſt 


Kaufmännifche Vereinigung au Posen 


Bonds Beine Ay na it pre ar 8 5 do. Rentenbri f 956 
onds. rieſe o. en 
Br., * 1. Wee 95 polnische Banknoten 841 G0 0. 


No 9877 ade, ER 50 Wiſpel, 1 N 85 Gd., 
Motz Kerl 29 Br., 284 Gd. Irtz jahr 90 r., April⸗ 
Mai 293 Br., 4 Gd., We 305% r., 294 Gd., 


bi 2 


IS, 1 B 
Juni⸗Juli 314 Br., 100. I Gd., Juni⸗Juli 53, 534 10 5 3, 


6 


her (mit Faß) feſt, n p. März 13 Br., 124 Br 


Gd., April 13% Br., 13 Gd., Mai 13% B 6b, Juni 134 Br., 4 Gd 7 


Juli 14% Br., 14 Gd., Auguſt 144 Br. u. 144 Be. u. Gt. 
Produſtten⸗Pörſe. 


Berlin, 17. März. Nach amtlich er Feititellung durch die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles frei ins 
Haus des 1 geliefert am 


1. März 1864 187 EN. 
15 bog e 533 N 
5 A = } 7 di 9 ohne Faß. 
u.. % 5 


13% Rt, 
Die Aelteſten der Kaufmaunfchaft von Berlin. 
Berlin, 17. März. Wind: SO. Barometer: 28˙. Thermome⸗ 
rüh 2° —. Witterung: hell. 

m Terminverkehr mit Roggen herrſchte heute eine ziemlich bedeutende 
Regſamkeit. Die Stimmung war von Hauſe aus feſt, was wohl lediglich 
dem neuen Auftauchen der Konferenzgerüchte zugeſchrieben werden muß. 
Die durch emſige Deckungen gewährte Kaufluſt erlangte entſchiedenes 1 
gewicht und erſt eine Steigerung von $ Rt. vermehrte das Angebot jo, daß 
eine kleine Erſchlaffung eintrat, welche ſchließlich jedoch wieder überwunden 
worden. In der Poſition unſeres Marktes hat ſich nichts geändert und durch 
die höheren Preiſe wird ſie keineswegs gebeſſert. Eigner oe Bu bielten 
zurück, daher beute nicht viel umgeſetzt wurde. Gekundigt 

Für Nüböl wurden etwas höhere Forderungen get. ellt, Mies nur ver⸗ 
einzelt bewilligt. 

Spiritus wurde durch foreirte Käufe weſentlich geſteigert. Von einer 
Seite wurden dabei auch Preiſe bewilligt, die den Zweck, ſo billig als mög⸗ 
lich anzukommen, nicht deutlich erkennen ließen. 

Weizen; unverändert. 

Hafer: loko preishaltend, Termine feſt. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) lolo 44 a 56 Rt. nach Qualität, weiß. bunt. 
poln. 53 Rt. ab Bahn bz. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 80/8 lpfd. 334 Rt. frei Mühle bz., 1 Lad. 
80 Slpfd. pari Aufgeld gegen Frühjahr getauscht, ſchwimmend 1 Lad. 82/83. 
pfd. mit J Rt. Aufgeld gegen m har getauſcht, 1 Ladung alter 82pfd. 32 
Rt. bz., März 32 à 328 R kärz⸗ April do., Frühjahr 324 wi. a 
323 a 324 bz. u. Gd., 33 Br. Mais Juni 388 a 33] a 333 a 331 bz. u. G 
34 Br., Juni⸗ Juli 344 a 354 a 35} bz. u. Br., 35 Gd., Juli⸗ Aug. —.— 
36 bz., Septbr.⸗Oktbr. 37 a 375 bz. 

Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 26 a 32 Rt., kleine do. 


ter: 


(p. 1200 Pfd.) lolo ai a 23 Ni. nach Qualität, pomm. 22 


Hafer 
Rt. — Bahn bz., März obne Geſchäft, März⸗ April do., Frübjabr 218 
bi, Mai⸗ Juni 22 bz., Juni⸗ Juli 224 Br., Juli⸗Auguſt 231 Br., Aug. 
Septbr. 24 bz. 
Geber (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 35 a 46 Rt. 
- 3 85 u 86 Rt., Winterrübſen 83 a 84 Rt. p. 1850pfd. 


rer 

Ru böl p. 100 Pfd. obne ID lolo 114 Rt. Br., März 114 a 11¾% a 
116 4 11% 60 Be u. Gd., März⸗ April do., April⸗ Mal do., Mai⸗Juni 
114 a 11% b., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 116 G5 Juli⸗Auguſt 115 b3., 
Septbr.⸗Oktbr. 11577 110% as bj. u. Br., 114 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 1880 Rt. bz., u 14 St 
nominell, März⸗ au do., April⸗Mai 1344 a 144 a 14h bz., Br. 
in einem Falle 144 bz., Mai⸗Juni 144 a 14 a 144 bz. u. Gd., 144 Gr. 
in einem Falle 14 bz., Juni⸗Juli Na a 145 u 14 bz. u. Br., 143 Gd., 
Juli-⸗Auguſt 15 a 1885 a 154 bz., Br. u. Gd., Auguft⸗ ⸗Septbr. 15/4 & 
15 ½] & 154 bz. u. Gd., 15% Br., Septür. „Oktbr. 158 a 15 f bz. 


u. H. Z.) 
Stettin, 17. 75 warte: — * Nebel, ſpäter Hr. 2 
ratur: ＋. 4 R. 1 5 Rn 755 leichter Froſt. 

Weizen höher bel, 05 ir gelber 45—483 Nit. bu: Boh 
gelber Frübjah 49 — 494 r. u. Mai⸗Juni 51 bz. u. Br., 
Juli⸗ Aug. 54, 545, J bz. u. Br. 155 


Zr gen fteigend, Bi ee loko Be Rt. bz., A — 318, 
9 + Gd. u „Mai⸗Juni 324 Gd., ni 335 bz 
Sr fe 2 Ga alte ſchleſ. 251 Rt. bz. p. 1 50 Bd. 
5 er loko p. 1 213 Rt. bz., p. Frühjahr Fr 214 bz. 
Erbſen loko 32 
Rü böl feſt und 5 loko 11 Rt. 15 1 4. Br Br., April⸗Mai 11 bz. 


u. Br. 104 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 114, $ b 
Spiritug feſt und böber, loto obne Fu 13 Kt. * 15 Frühjahr 134, 1 


3,4 bz., 1 133, 138 bz., Juni⸗Juli 14 u. Br., Juli⸗ 

Aug. 143, Br., Aug.⸗Septbr. 143 Gd. 2 8 
Angemeldet” 200 Wiſpel Weizen, 250 Wiſpel Roggen und 20,000 

Ort. Spiritus. (Oſtſ.⸗ Ztg. 


Breslan, 17. März. [Amtlicher Produkten⸗ Börfenbericht.] 
Kleeſaat rothe wenig verändert, ordin. 9 — 10f, mittel 11—12, fein 
121 — 124, bochfein 123 — 135 Rt. Kleeſaat weiße ohne Aenderung, 
ordin 10 — 12, mittel 13—15, fein 154—16, hochfein 164—16$ Rt. 

N ben (p: 2000pfd.) höher, p. März u. März⸗April 307 Br., April⸗ 
Mai — bz. u. Mai ⸗Juni 32 bz. 

Weizen p. i Br. 
Gerfter März 33 Br 
af er p. März 353 Br, April-Mai 36 Br. 
aps p. März 905 Br. 
Av 5 J kö. l. 30.0 0 8 08 
ril⸗Mai du, ai⸗Juni 3., Juni⸗Juli 10 uli⸗Au 
3 Bi Mer foto 10 br, 184 Ob, ER ; 
itus feſter, oko 1 150 13 15 5 
April 131 Gb., April Dat 1B. 218% bm. l. Bt. A G. e 
138 Gd., 134 bz. u. Br., Jun Juli 14 bz. u. Br., Jul ug. 144 Br. 
Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. (Brest. Odls. Bl.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Hamburg, 17. März. Getreidemarkt in Folge günft 
liſcher Getreideberichte eher argh doch ruhig. Ser ace 940. 
Heer 259. Kaffee ſehr feſt, doch ruhig. Bent verkauft 500 Centner 
0 

Liverpool, 17. März. Baumwolle: 10,000 Ballen U 
IN 55 Georgia 264, Fair Dhollerab 22, Midi Fe Thel 
ia Sat Scinde 15, 


Fair Bengal 154 Middlin fair Bengal 14 Middling Bengal 
Middling fr Scinde 14, Middling Sende 134, 
China 1 
Strombericht. (Oborniker Brücke.) 
Am 16. März. Kahn Nr. 865, Schiffer Karl Rey, K Nr. 680, 
Schiffer Karl Witner, —.— Nr. 982, Hufes Wübdelm Witwer, Ale von 
Landsberg nach Schroda, leer. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = März 1864 Vormittags 9 Uhr s 


April 10% Br., 


. : Boll. 


(Telegramm.) 3tralfund, den-18. Mätz. Die 
hiefige Zeitung beftätigt das unter Bergen mitgetheilte, geſtern 
ſtattgefundene Seegefecht. Die preußische Kottille brach das Geſecht 
ab, als das dänifche Geſchwader ſich auf ſieben Schiffe verſtärkte. 
Die preußiſchen Kauonenboote fuhren nach Auden, beide Korvet- 
ten („Uymphe“ und „Arkona“) find, von den Dänen hart verfolgt, 
in Swinemünde glücklich eingelanfen. Die „Uymphe“ hat zwei, 
„Arkona“ drei Todte, beide Schiffe nenn Verwundete, wornnter 
Lientenaut Berger ſchwer. 

Heute Morgen ſteuerte die dänifche Flotte nad Mön. 
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cab West. 4 90685 bz Gothaer Privat do. 1 93 8 do. Lit. C. 4 94 B I. Ser..4 — — an 4 | 261 bz do. do. 3 M. 6 93 32 G 
/S chice 4498 b Hannoverſche do. 964 G Berlin-Stettin 44. — do. III. Ser. 4 — — Muhrort-Crefeld 7 on G Brem. 100 lr. 8T. 4 110 G 
JE Schleſiſche 4 97 G Konigsb. Privatbk. i 102 G . do. II. Em. 4 92 Stargard⸗Poſen 4 . Eifenbahnen 5 105 bz u B [Warſchau 90.8 T. 5 842 bz 
Die Börfe befand ſich in günſtiger 2 Oeſtre nn Spekulationspapiere 1 0 = k 
ie günftige Sti ekulationspapiere abermals merk: J Kurheſſiſche Looſe 533. Badiſche Looſe 524. 5% Metalliques 59. 44% alliques 51 1854r Looſe 74 
h Breslau, 17. März. Die günſtige Stimmung dauert fort. Sp pap e Det 1100 e ae Brang: Vena Te Cel. dd e 763. Oeſtr. Kre⸗ 
B . —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 77% bz. Oeſtr. Looſe 1860 754-4 bz. u. Br. dito aktien eſtr. Eliſabethbahn 11 ein-Nahebahn ent. Ludwig Neueſte öſtr. Anl. 773. 
te fe, Disk. Komm. „Anth.“ Breslau-Schweiduli. act ate 129 1-5 bez. u. sr 25 Prior -Oblig, Hamburg, Donneritag 17. März, en 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt, bedeutendes Geſchalt 
HB, 934 G. dito Prior Oblig Lit. D. 99% B., 98745 ©. dito pre Oblig. Lit. E. 99% B., 987 © Baal Rh von der Annahme des Konferenzvorſchlages vielfach nicht geglaubt wurde. 
M b. 91 1 8 e- Brie er 816 B. Oberſchle ſche Lit. u. C. 1544-55 bz. u. B. dito Lit. B. egehr eld knapper. — 
Ar a -— . ®. 25 Sagt -Dblig. I G. bike 885 ee Lit. F. „ Shit. — Schlußkurſe. 


21% Spanier — Mexikaner 438. 
bahn 60%. Finnländ. Anleihe —. 


troffen. 


Wetter friſch, ſehr ſchön 
Drational-Anleipe 66. Oeſtr. Krebitaktien 764. 


3. 
Paris, Donnerftag 17. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Die Rente eröffnete zu 66, 35, hob ſich auf 66, 40, fiel auf 66, 25 und ſchloß zu dieſem Kurſe in fee 


Valuten nicht 


Oeſtr. 1860er Looſe 773. 3% Spanier — 
Norddeutſche Bank 1073. Rheiniſche 99. Nord⸗ 


Konſols von Mittags 12 Uhr waren 92 einge 


Vereinsbank 104. 
iskonto 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. m 
Wien, Donnerftag 17. Mär Schluß-sturfe der officiellen Börſe.) Güuſtig und feſt. 

5% Metalliques 72190 45 0 Yankee 95 90 1854er Looſe 89, 75. Bankaktien 975 00. Nordbahn 178, 20. 
National-Anteben 80, 00. Kredit- Aktien 183, 00. St. Eiſenb. Altien⸗Cert. 101, 50. London 117, 80. Hamburg 88, 90. 
Paris 46, 60. nn Weſtbahn 153, 50. Kreditioofe 130, 75. 1860r Looſe 92, 90. Lombard. Eiienbahn 250, 00. 

Fran a. M., Donnerſtag 17. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten, 
bgleich benen, "lieben im Allgemeinen höher. Ludwigshafen -Bexbacher begehrt. Neues öſtreichiſches Lotterie! 


en 93 innländiſche Anleihe 85 . 
an 29155 En Staat-Prämien-Anleihe—. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. 
Berliner jet 105. Hamburger Wechſel 888. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel Wiener Wechſel 
99 . e Bankakt. 217. Darmſtädter Zettelbant — Meininger Kreditaktien 943, Luxemburger Kre⸗ 
ditba ant — —. — 3˙⁰0 Spanier 2 1% Spanier 46. Span. Kreditb. . Pereira —. Span. Kreditb. v. Rothchſild —. 


ue 8. „Bexbach 1404. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


Haltung. Die Wertpapiere waren geſucht. 

Schlußkurſe. 3% Rente 66, 25. 43% Rente —, 
Anl. —, —. 3% Spanier 498. 1% Spanier 455. 
bilier » Aktien 1067, 50, Lombard. Gilerbafnattien 543, 75. 

London, Donnerſtag 17. März, Nachmittags 3 uhr. 
Schönes Wetter. 

Konſols 914. 1% Spanier 46. Mexikaner 45. 5% Ruſſen 90. 

Der Dampfer „Kangaroo“ iſt aus Newyork in Cork eingetroffen. 

Amſterdam, Donnerſtag 17. März, Nachm. 4 Uhr. Ankmirt. 

5% Metalliques Lit. B. 804. 5%, Metalliques 57 T. 23% Metalliques 293 5% Oeſtr. Nat. Anl. 50 

1% Spanier 454. 3% Spanier 49}. Holländiſche Integrale 63. Mexikaner 4 RR 25 ud de 1855 86 
5% Ruſſen —. Londoner Wechsel, kurz, —. Wiener Wechſel 96. Petersburger chſel 1 


Italienische 5% Mente 63, 40. Italienische . 
Oeſtr. Staats ⸗ Eiſenbahnaktien 407, 50. Credit 


Silber 613. Tuürkiſche Konſols 54. 
Neue Ruſſen 89. Sardinier 84. 
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